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Die BrSstdentenzeletzs vor den
beiden Kammern .

Prag , 21 , Feber. Ter Senat verabschie -
bete heute vormittags die Regierungsvorlage auf
Widmung von 20 Millionen zu Ehren Alasaryks ,
während da « Abgeordnetenhaus den

Znitiativantrag auf gesetzliche Festlegung des

Verdienstes Masaryks um den Staat annahm .
Gegen die Vorlage sprachen sich lediglich die

Teutschnationalen und Nationalsozialisten aus ,
und dies in einer forme ! eintvandfreien Art . Als

di « großen Heide »« spielte »« sich lediglich in bei¬

den Häusern die Kommunisten auf . Da eS nicht
uin die Ehrung fascistischer Flieger oder un «

Salutschüsse zu Ehren der Hochzei , des italieni¬

schen Kronprinz »« handelte , konnten sie . ihre »
revolutionären Gefühlen freien Lauf lassen u««d

namentlich Herr Ster « « liest eß sich nicht neh .
men , den 80jährigen Präsidenten in einem

Atemzug mit S t k r b r n v und G a j d a zu nen¬

nen , mit denei « er ei «« abgekartetes Spiel mit

verteilte «« Rotte » spiele . Auch zur Entlarvung
der Sozialfasciste »« war der 20 Millionenfonds
wie geschaffen; er sottt « nach eii ««n« Kommunisti¬
schen Airtrag kurzerhand dem Fiirsörgeininistc -
rinn « für Arbeitslosen Zwecke überwiesen werden .

Daß die » nicht geschah , fanden « der Fonds z>«

kulturell - humanitarrn Zwecken gestiftet wurde ,

dürfte ja de»« Moskauer PresiekuliS wieder für

einige Zeit Stoff zur Begeiferung der Sozial -

fastisten liefert «.
Was von sol «he>« rein demonstrativen An¬

träge «« zu halten ist, kann sich jeder an den Fin¬

gern abmhlcn . ' Als Musterbeispiel tv a h r e r

komnntnistislher ArbeitSlosenfnrsorgc brancht
» nan ja nur die Feststelftrnge », des Genossen
Katz ans der gestrigen Budgetdebatte iiber daS

namenlose Elend herzunehme », » das die konnnn -

nistischei « Streikhcver über 1500 »nutwillig irr

den Streik gekrieoene Glasarbeiter im Falke -

nauer Gebiet gebracht haben Das läßt sich auch

durch en « ganze « Schock demagogischer Anträge
in « Parlament so bald nicht wieder in Verges¬

senheit bringen !

In « Senat konnte der Reserent über den

Masarhksonds «nitleilen , daß di « Nationalbank be -

reit » weitere fünf Millionen Kronen

für den Fonds gespendet habe . Ter einzig « Kontra ,

redncr war der Kommunist MiknliLek , besten

Rede schließlich in UnwillenSkundgebungen von

tschechischer Seite untergcht . Tann wurde die Bor -

läge in beiden Lesungen angeirommen .

Nach längerer LitzungSnnterbrechung wurde

dann die zweite , inzwischen im Abgeordnetenhaus

erledigte lex Masaryk über die Verdienste des Prä .

sidenten im Druck verteilt und in einer dritten

formellen Sitzung dem Ausschuß zugewiesen . Im

Plenum des Senats wird diese zweite Vorlage in

dn nächsten Sitzung am Mittwoch , den 2g. Feber

um 18 Uhr verhandelt werden .

Der restliche Teil der drei Senatüsitzungcn de «

heutigen Tages war mit der A >« n a h m e des

Pudgctprovisoriums und einige «« Immu -

nitäten antgrsüllt .
*

Im Abgeordnetenhaus wurde vorn «itlags die

Budgetdebatte unterbrochen , um de», Initiativ¬

antrag der Koalition auf gesetzliche Feststellung der

Verdienste Masaryks in Verhandlung zu ziehen .

Ebenso wie vorher im Senat tvare » auch hier

sämtliche Minister anwesend .

Die Kommunisten unter Stern ergingen sich

während deS Referates in zahlreiche Zw. schenrnfen .
Bon de » vier Kontraredner » « anerkennt S ch o l l i ch

(b. Rat . ) di « unvergängliche «« Verdienste Masaryks
um seine Nation , bedauert jedoch, daß Masaryk als

ötaa Soberhaut ' t das , was er als Politiker ver -

ßtrochcn, nicht ganz gcHal « en habe. Er lehnt
die Vorlage ab , ebenso Knirsch (d. Nat. - Soz. ) ,
der darauf verweist , daß das an den Deutschen ver¬

übte Unrecht noch nicht wieder gut , gemacht sei . Zum
Tank dafür mußten sich die beiden Redner von «

Herrn S. er >« noch ansetzen lassen , weil sic irov ihrer
ablehnende » Haltung dem Präsidenten in «n«erhin
noch zu viel ' Anerkennung gezollt hätten .

Schließlich wurde der Antrag , nachden« zwei

kommunistische Rede » « glücklich überstände »« wa¬

ten , von der Mehrheit einschließlich der

deutscher « Christlichsvzialen unter

Ovationen für de »« Präsidenten «»« genommen .
Die Slowakischklerikale »« hatte » sich vor der Ab -

siimntung entfernt . .

Bestimmung der Washingtoner Konvention

Ziehung der Berufskrankheiten unter das Arbei -

lerunfallversicherungSgesetz ; v. die Wiederher¬
stellung der Dopprlsriertage ; 10 . die Berhand -
lung und Fertigstellung des neue » « Angestellten -
gesetzel; 11 . die Durchführung der vollständige »«
Sonntagsruhe im HandelSaewerbe ; 12 . « in Ge¬

setz über di « Ladensverre und 18 . die Abschließung
zwischenstaatlicher Verträge , inSbeso»«dere mit

den Nachbarstaaten , hinsichtlich der Leistungen
der Sozialversicherung und der PensionSver -
sicherung der Angestellten .

In der Arbeiterunfallversicherung ist ein «

entsprechende Auswertung der alte »« Rente » , not -

wendig .
Die Staatsangestellte », und die Angestellten

der öffentlichen Körperschaften verlangen drin¬

gend die rasche Novellierung des GehaltSgesetzeS
im Sinne der Denkschrift , die der Negierung in «

Sommer vorige »« Jahres iiberreicht wurde .

Die Neuregelung der Gehälter ist den

Teuerungsverhältnissen anzupaflen und hat auf
die Qualifikation des Angestellten , auf die Ver¬

antwortung und die Gefahren » die mit dem

Dienst verbünde, « ist, . Rücksicht zu nehmen . Die

Krankenversicherung der staatlichen und öffent¬
lichen Angestellte »« »st neu zu regeln . Der Heil -
fondS hat sich nicht bewährt . Starke Gruppe »«
der in den Heilfonds einbczogenen staatlichen
und öffentlichen Angestellten sind mit dieser Ein¬

richtung höchst unzufrieden und wollen heraus .
Insbesondere sind das die öffentlichen Ange -
stclllen , die früher i>« den Bczirkskrankenver -
sichennigsanstalten versichert waten und daher
die seitdem einge ' retenc Verschlechterung am

schliinmstei « etnpfinden .
Die Vollsitzung der ZentralgewerkschaftS -

konnnission sprach - sich . unter Hinweis - auf die

drückende », wirtschaftlichen' Verhältnisse , unter

denen Arbeiter und Angestellte ohne Unterschied
der Berussgruppe in der gegenwärtigen Wirt¬

schaftskrise z», leben gezwungen sind , gcgc »« jeden
Versuch aus , der « Mieterschutz abzubauen und

auf diese Weise die Lebenslage der arbeitenden

Menschen noch z»« verschlechtern . Die Regierung
ist d»,rch die gemeinsame gewerkschaftliche Lan¬

deszentrale auf die Folge » aufmerksam zu

machen . die eine Verteuerung des Wohnens Her¬

vorrufen müßten . Bo » , der gemeinsame » , Lan -

deSzentrale der freien Gewerkschaften soll de»,

zuständige »« Minister », >«ahe gelegt werden , ehe -

baldigst durch die Einbringung en tsprechender
Gesetzentwürfe den dringlichsten wirtschaftlichen
und sozialpolitischen Forderungen der Arbeiter «

klasse , de», Forderungen der Privatangestellten
und der Staats - und öffentliche »« Angestellten zu

en sprechen , da cs sich i »t der Hauptsache um

längst fällige und ausreichend begründete gesetz¬
liche Maßnahmen handelt , die zum Teil schon im

Programm des Ministers für soziale Fürsorge
enthalten sind . daS dieser kürzlich im BndgctauS -
schuß deS Abgeordnetenhauses entwickelt hat .

DaS dort vorgetragene Programm un er -

schcidet sich wesentlich von den «, was unter der

früheren Regierung vom Ministerium für

soziale Fürsorge über die Aufgaben der soziale »
Verwaltung zu hören gewesen ist . Die freien
Gewerkschaften begrüßen eS, daß aufchiesem wich -

tigen Gebiete der ' staatlichen Gesetzgebung nun

ein durchgreifender Wandel zum Bester » ange¬

kündigt wird und ein ' retcn soll .

Mk WllM WWW » Mmge » .
Beichlüffe der Gewerkschastskommiifilm

« m™Mtwoch , den 19 . Feber , hielt in « Hotel über die Bezahlung der Ueberstunden ; 7. die

, ?ie Zentralgcwerkjchasts - Ausdehnung der Arbciterunsallversichening auf

S » bcä Deutschen GetverkichaftsbundziS di « landwirtschaftlichen Arbeiter ; 8. die Einbe -
eine Vollsitzung ab . Sie boschäftigte sich nicht nur ! " '

»nit den laufend «»« Angelegenheit ««, sondern auch
mit der jetzigen Wirtschaftskrise und mit
jenen sozialpolitischen Forderun -
g e n, deren Berücksichtigung dringlich ist .

«.
llemeinsam « gotverkschaftliche Landes -

. .
r ^ 0Jt | >et v « S neu -
arlamentes in eingeheildei « De ¬

zentrale hat sch
gewählten Bar . . . . . . . .
ramngen ein sozialpolitisches und wirtschaft-1
licheS P r o g r a m n, ailfgestellt , für dessen Ber -

wrrklichung sich di « beiden sozialdemokratischen!
Parteien deS tsche<hoslowak «schei« Parlaments
einsetzen sollen . ES enthält die sozialpolitischen
und wirtschaftlichen Forderungen der aewerk -

smaftliche » Tagungen und der letz : «, « Gelvcrk -

schaftSkongresse.
An erster Stelle steht die Forderung nach

Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit und noch
Ausgestaltung der bestehende », Arbeitslosenunter¬
stützung . Infolge der eingetretenen WirtschaftS-
krise , die sich in Betriebsstillegungen » nd in einer

raschen Zui «ahme der ArbeitSlosenziffer anS -

dnickt , habe »« die Gewerkschaften , die bei uns die

Träger der Arbeitslosenunterstützung sind , schwer
zu kämpfen . Obwohl schon früher anerkannt
werden mußte , daß ein « Verlängerung der

UnterstützungSdauer notwendig ist , konnte unter
der früheren Regierung in dieser Richtung kein

Schritt nach vorwärts erzwungen werden . Die

seinerzeit vom Ministerium fiir sozial« Fürsorge
auSgearbeitete Novelle zu » n Gesetz über den

Staatsbeitrag zur gewerkschaftlichen Arbeits¬

losenunterstützung war durchaus unzureichond ?
Ohne Unterschied der Richtung lehnte »« die Ge -

werkfchaften den Vorschlag deS Füvsorgemini -
sterinmS ab . Unter der neue » « Regierung hat das

Ei»,greifen . : der freien Gewerkschaften . für die

Verbesserung deS Gesetzes über die Arbeitslosen¬
unterstützung de >« Erfolg gehabt , daß eiue wesent¬
lich weitergehende Gesetzesvorlage ausgearbeitel
worden ist , die schon in allernächster Zeit , sobald
sie den Ministerrat passiert hat , im Abgeordnetcu -
haus verhandelt werden wird . Bringen soll diese

Vorlage ein « Verlängerung der Unterstützungs¬
dauer bis auf 26 Woche», und eine Erhöhung
des Staatsbeitrages . Die Gewerkschaften haben
außerdein angeregt und gefordert die Schaffung
eines Krisenfonds und die Zutvendnng außer¬
ordentlicher Mittel an Gewerkschaften jener Bc -

r »«fSgruppe «, die von der Arbei' slosigkeit in

einein außerordentliche », Un,fange betrassen wrr -

den . Außer den sofort zu ergreife«,den Maß¬

nahmen gegen di « Arbeitslosigkeit und zur Lin¬

derung der Not der Beschäftigungslosen sind aus

sozialpolitischem Gebiet sofort jene gesetzlichen
Schritte vorznnrhmen , für die bereits Vor¬

arbeiten bestehen und die ohne besondere Schwie -

rigkeiten möglich sind . Darunter gehören :
1. Die Abänderung des 8 82 der Gewerbe¬

ordnung , die es den Arbeitgebern ermöglicht ,
Arbeiter nach vicrwöchcntlichcr Krankheit ohne

Kündigitng zu entlassen ; 2. die gesetzliche Rege -

lung des Arbeitsnachweises ; 3. der Ausbau des

Gcwcrbcimpek orcngcsetzcs und die Ncuerrich -

tung der Betriebsailfsicht mit Heranziehung von

Vertretern der Arbeiter zum JnsP' ektionSdicnst;
4. die Schaffung eines Gesetzes über die Arbeits¬

gerichte ; 5. ein Gesetz über die RcchtSver -
bindlichkeit der Kollek ivverträge ; . 6. die Ber -

besserung des Achlstnndentaggesctzes im Sinne

der Bestimmung der Washingtoner Konvention

tzlne Geste Muffottnls .
Berli »». 21 . Föber . (Eigenbericht . ) Mussolini

hat für Nidlirol eine allgemeine Ainnestie er¬

lassen , die sämtliche gegen Deutsche aus politi¬

schen Gründei » verhängten Polizeimaßnahmen
umfaßt, und angeordnet , daß der angeblich ein¬

zige de»«tfche Südtiroler , der mit seiner Familie

aus ' politischen Gründen auf die Insel Ponza

verbannt war , aus der Verbannung entlassen

werde . Es ist dies ei », Dr . Kiener , der wegen

seiner »»»nachgiebige », antifascistischen Haltung zu

drei Jahre », Zwangsaufenthalt verurteilt worden

tvar . DaS KommnniquL unterstreichet , daß nun¬

mehr kein Deutschsprachiger mehr in der Ver -

bannulig weile Die Ainnestie betreffe auch die

Frau ÄienerS und »veitere sieben Deutsche , die

Wege, « ihrer politischen Haltung u, «ter Polizei -

a«,flicht standen .
Diese Amnestie »oll offenbar dazu drenen ,

den Friedens - - und Freundschaftsvertrag , der

kürzlich mit Oesterreich geschloffen wnrde , demon¬

strativ zu unterstreichen . An der Behandlung der

Südtiroler wird sich aber auch seht Wohl kaum

etwas ändern -

Knapper Sieg der Reglerungsparlei
in Japan .

Tokio , 21 . Füber . Nach aniklicher Schatzung
sind die Ergebnisse der allgemeinen Wahl «»« in

Japan folgende : Die Regierungspartei Minseito
( Liberale ) erlangte 243 Mandate , die

Oppositionsparei Seiylikai 195 , die pro -

letarischen Parteien 13 >«nd die übrigen
kleine »» Parteien insgesamt 15 Mandate .

Die Wahle », sind bei sehr starker Beteiligung
ruhig verlaufen - - Die Agitation war wegen der in

de » Parieikassen herrschenden Leere und wegen
des Verbotes aufreizender Wahlpiakate nicht kehr
lebhaft . Das Zählen der Stimmen wird heute
beginnen und am Sonntag beendet sein .

Mn Kreuzzug » oms für
- en Geldsaik .

In einer Sprache , wie sie bislang höch¬
stens in klerikalen Wahlflugblättern zn finden
war , fordert der Papst die ganze christliche
Welt zu »»« Kanchfe gegen Sowietrußland auf .
„ Die schrecklichen und gotteslästerlichen Ver¬

brechen, , die sich jeden Tag gegen Gott und

gegen die Seelen der russischen Bevölkerung
wiederholen und verschärfen , erregen »«nser
Gernüt auf das allertiefste . " Mit diesen Wor¬
ten beginnt eil « an de «, Kardinal und Gene -

ralvikar von Rom , Painpili , gerichtetes
Schreiben des Papstes , das mit beispiel¬
loser Heftigkeit zun « Kampfe gegen die So -

wjetunron aufruft . Fast zu gleicher Zeit im -
den , «och einige andere Kirchengrößei « in Eng¬
land , Deutschland n >« d bei «««rs Predigten
losgelasfen , die den « gleichen Ziele dienen , das

ist der Hetze gegen den Sowjetstaat , so hat der

Erzbischof Faulhaber vo », München in der

Kirche eine Rede gehalte ««, wie sie giftiger und

haßerfüllter nicht in der obskursten klerikalen

Wahlversammlung vo « , irgend einem kleinen

streberischen und fanatische »« Hetzpfaffen pro¬

duziert werden könnte . Und »« » « mittelbar iiach
diese, » Reigen kirchenfürstlicher Kundgebun¬
gen , der vom Papste eröffnet »vurde , begann
ein sich von Tag zu Tag verstärkendes Trom -

melfeuer der klerikalen Presse ii « allen Län¬

dern . Was irgendwo und irgendlvanu van

einer kapitalistischen u« « d sowjetfeindlich !««
Nachrichtenstelle über Religionsvcrfolgnngcn
und Greueln an - Gläubigen in , „ Lande ,, ' xr

Mächte des Satans " gemeldet » vurde , wird

als Anklagenialerial verwendet und die Glän -

bigen »verdei « zn „ Welt - GcbetSstürnien " , zum
Schutze von „ Vgterglauben und Bätersiiien "
auf den Plan gerufen . Ter Papst , zahlt in

seinem Schreiben eine lange Serie von „gräß¬
lichen Verbrechen " m«f , die angeblich in Riijz -
land gegen die Religio »« begangen worden

seien , er kündigt an , daß er au « 19 . März iit

der Peterskirche persönlich einen feierlichen
Sühne - und Bittesgottesdienst zu zelebrieren
gedenke und er spricht die Hoffnung aus , voß
alle Katholiken der Welt sich seinem Gebet

anschließen werden . Tie Gleichzeitigkeit der

vo «r mehreren Stellen «»«ogcheiideii Aktion

läßt unschwer orkennei « , daß es sich nn « eine

wohlvorbereitetc k l c r i k a l e

M a ch e handelt und daß die Kirche gerade
den jetzigen Augenblick für den richtige », hält ,
nm mit ihr einzusetzcn . Ei » , förmlicher Kreuz¬
zug wird in Szene gesetzt — zu welchen «

Zwecke wird noch gesagt werden

Die Sowjetregiernng hat als erste Ab¬

wehr dieses von der katholischen Kirche gcsi ' ihr -
tcn Schlages gegen die Autorität des Papstes
die Autorität des Oberhauptes der griechisch -
orthodoxen Kirche « ns Treffen geführt . Ter

Metropolit Sergius hat in einer

Rede vor Vertretern der Svwjetpresse erklärt ,
die jüngste Botschaft des Papstes gege », die

Sowjetmacht habe äußerst befremdet und

wörtlich sagt er : „ Der Papst hält sich für
einen „ Vertreter Christi " , doch Christus hat

für die Unterdrückten und Entrechtete «, gelit¬
ten , währerld der Papst durch seine Botschaft
in das Lager der englischen Großgrundbesitzer
und französischen Geldsäcke geraten ist . Chri¬
stus hätte anders gehandelt . Er hätte ein der¬

artiges Abirren von , Wege des Christentums
gebrandmarkt . . . . Es dünkt uns , daß der

Papst in diesen « Falle den Weg der alten Tra¬

ditionen der katholischen Kirche geht , seine
Herde auf unser Land hetzt und somit den

Scheiterhailfei « zur Vorbereitung des Krieges
gegen die Völker der Sowjetunion ir « Brand

setzt . Diese Aktion des Papstes , deren >>nr

Griechisch - Orthodoxe «, keineswegs bedürfen ,
halten wir für überflüssig und unnötig . "
Wen , soll nun die Welt glauben ' ? ES ist je¬
denfalls ein erbauliches Schanspiel , die Häuv -
ter der zwei christlichen Kirchen derart m«

Widerspruch zu einander stehen zi « sehen ! DaS

Haupt der Katholiken ruft die Welt z«« einem

Kreuzzuge gegen die verfolgten Gläubigen der

griechisch - orthodoxen Kirche in Rußland airf,
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das Haupt der griechisch - orthodoxen Kirche
dagegen verbittet sich die Besorgnisse des Pap¬
stes , bezichtigt ihn der Kriegshetze gegen die

Sowjetmacht und sagt von ihn », das ; er sich
mit seiner Botschaft in das Lager der fran¬
zösischen und englischen Geldsäckc begeben
habe . Wo ist die Wahrheit ? 8s kann nur
einer von beiden die Wahrheit sprechen .

Wenn man sich bei der Beurteilung die¬

ser Frage auch nur an die konnnnnistische
Presse hält und von dein , was sic über das

Vorgehen der sotvjetistischen Staatsmacht ge¬
gen die Glättbigen und die kirchlichen Jnfti -
intionen nur einen Bruchteil glaube «« will ,

so ist die Kirche und sind auch ihre Bekenner
in Sowjetrnfsland Verfolgungen auSgesetzt .
Die konnuunistischc Presse hat ja oft genug ,
um für ihre Partei unter den Freidenkern
Anhänger zu werben , gerühmt , wie in Ruß -
land mit Kirchen , Klöster ««, Synagogen und

Moscheen verfahre «« wird . Man weiß auch
sollst ans Berichten verläßlicher Kenner der

russischen Verhältnisse , daß niit den Geistlicher «
nicht sanft u « « igegangen wird , daß hrindcrte
von ihnen in den Sowjetgefängnisse «« sitzen ,
daß Kirchen i «i Kinos umgewandelt wurden

und daß gegen alles Religiöse fortgesetzt eine

heftige Propaganda betrieben wird . Man

darf auch glauben , daß diese Bersolgunger «
Hand in Hand mit dem BerzweisiungSkampfe ,
den di « Sowjetmachthaber um die Aufrechter¬
haltung der bolschewistischen Herrschaft in

steigendem Maße führen müssen , in letzter
Zeit eine Verschärfung erfahren haben . Daß
sie dabei verkehrte Wege gelten , nicht beden¬

ken, daß es die allerübelst « Methode ist , mit

Gewalt , die den Verfolgten den Märtyrer¬
schein verleiht , « ine Idee , eine Religion , eine

Bewegung entwurzeln zu wollen , darauf se<
hier nicht näher eingegangen . Schließlich wer -

den die Bolschewiki an der reaktionären Welle ,
die als Folge ihres Vorgehens und der Papst¬
botschaft durch die Welt gehen wird , erkennen

müssen , daß sie — wie mit vielem anderen —

auch damit nicht dem Fortschritt und der

Aufklärung , sondern der Reaktion , dem Ka¬

pitalismus und Imperialismus dienen . Tat¬

sächlich stürzen sich alle Todfeinde der Arbei¬

terklasse mit der Gier ausgehungerter Wölfe
auf dir Papstbotschaft , denn nicht » konnte

ihnen gelegener kommen , als die Gelegenheit ,
dem Kantpfe für die kapitalistischen Profitin¬
teressen einen religiösen Anstrich ju geben . ES

geht um die Religion der Vater , um de «»

Schutz der Gläubigen ! Da » klingt ungleich
wohlgefälliger , als wenn gesagt werden mußte ,
es gehe um die Crz - , die Kohlengruben und .
die Petrokeumquellen SöwjeirußlandS , es

geh « darum , den an die Bauern verteilten

Grund und Boden wieder in die Hände der

im Exil auf die Wiederkehr anderer Zeiten
harrenden Adeligen und Fürsten zu legen
Zum heiligen Kreuzzug gegen Sowjetruß¬
land im Namen des Geldsacks zu rufen , hätte
wenig Aussicht auf Erfolg , aber ein Kreuz¬
zug , an dessen Spitze sich der Papst selber
stellt , das eröffnet viel bessere Perspektiven !

Was die päpstliche Aktion von vorne -

herein verdächtig «ind anrüchig macht , das ist ,
daß der Papst erst jetzt und gerade in diesen «
Augenblick die Sprache gefunden hat . Was

er als „ unerhörte Verbrechen " an der Kirche
bezeichnet , das datiert in Sowjetrußland nicht «

erst seit gestern , Dennoch hat er geschwiegen
und sogar alles getan , um sich die Freund¬
schaft der Sowjets zu sichern . Auch früher
schon wurde « « Kirchen geschlossen und anderen

Zwecken zugeführt , Geistliche ei ««gesperrt und

antireligiöse Agitation offen betrieben , aber

der Papst protestierte nicht , der Vatikan un¬

terhandelte sogar n«it den Bolschewik ! wegen
eines Konkordats und die Ha»«ptsache waren

ihn « bisher die „ guten Beziehungen " zwischen
Ron « und MoSka « « . Jetzt auf eimnal schießt
er los ? Gewiß hat der neue Terrorkurs , der

in letzter Zeit in Rußla ««d eingeschlagen
wurde , auch eine Vermehrung der religiösen
Verfolgungen «nit sich gebracht , aber es ist
seither noch etwas airdereS eingetreten : mit

dem Nep - Kurse , der Ne « « en Oekonomischen
Politik Lenins , «velche eine Wiederkehr der

kapitalistischen Wirtschaftsform anbabnte ,
wurde Schluß gemacht . Just in diesem
Altgenblick fühlte sich daS bis dahin weit

weniger empfindliche Gemüt des Papstes
durch „die schrecklichen und gotteslästerlichen
Verbrechen " so bedrückt , daß er nicht länger
schweigen konnte !

Der Papst ruft zum Sturme , zum mora¬

lische «« Boykott gegen Sowjetrußland . Vor¬

läufig nur zum „Gebetssturm " , aber man

weiß , wie inan diesen Appell zu verstehen hat .

I « seiner Budgetrede zur politischen Gruppe »
die wir nachfolgend im Auszug wiedergebe », hat

ich- Genosie Katz vorwiegend mit dem Innen¬
ministerium befaßt . Hier hat der Bürgerblock
durch BerwaltungSresorm und Gemeindesinanz »
gesetz am meiste « gesündigt , hier müßte auch am

ehesten Abhilft geschaffen werden , sobald die

brennendsten Prviblem « der Krisenhilfe gelöst
ind Auch die unsinnige « Kommunisten¬

attacke « der Polizei und Gendarmerie , die

nichts anderes als Injektionen für die verfallende
Partei sind , bereu geprieftne „ Führer " wie tm

Falle Unterreichenau ein paar Wochen später sich
zu «vaschechten Klerikalen oder Hakenkreuztern
häute «, «rüßte schon einmal aufhören .

Genosse Katz führt « «. a. aus :
Dal dreisihrwe Regime des BürgeMock » hat

auch auf dem Gevnte der inneren Berwaltung un¬

geheuere Schäden verursacht , die die jetzige
Regierung ninniglich von heute auf morgen wieder

g « « machen kann . Wen « die Opposition nun chre
Anklagen echedt , dann mögen daß vor allem die -

enige « Parteien beachten , die früher al « Regie -
ring «Parteien durch ihre reaktionäre und ardeiier -

kindliche Tätigkeit die bestehenden , sehr unerquick¬
lichen Berhäitnisse i « erster Linie mitver¬

schuldete « und die da » Lebe « in diesem Staat
für die arbeitende « Menschen vielfach

zu einer Hille gestaltete «, die wir bei beste «
Willen «fthi i » Augenblick in ei « Parodie «

verwmrbel « können .

Wir sind durchaus nicht mit Begeisterung in die

Regierung gegangen . Wenn wir es getan haben , so
nur im Snteress « unserer Arbeiter¬

schaft , die wir dadurch vor weiteren reaktionären

Anschlägen schützen wollen . Unsere Tätigkeit wird

daher zunächst darauf gerichtet sein , wenigstens die

ärgsten Mängel und Mißstände ans den verschiede¬
nen Gebieten zu beseitigen .

Gerade bei « Kapitel „ Ministerium de » Innern "

Di « sozialistische Arbeiterschaft , so feindselig
ihr auch die Kommunisten gegenüberstehen ,
wird ihn« dabei nicht folgen , vielmehr alles

tun , « « m die wahren Gründe dieser sich hinter
religiösen Schlagworten versteckenden . Aktion
für den Geldsack aufzudecken . Eitler dieser
Gründe ist auch , durch religiöse Fanatisierung
der Masten den Kampf gegen den Sozialis¬
mus und die sozialistische Arbeiterschaft zu er¬

öffnen . Der Vatikan als . Schützer der Be¬

drückten und Verfolgte ««! DaS ist eine Rolle ,
die ihn « die Arbeiterschaft «richt glauben wird ,

hat sie ihn doch stets nur in der Rolle des

Schützers der exzessivst eingestellte «« Kapitali¬
sten gescheit . Nie noch hat sich der Papst mit

seiner Autorität in den « großen weltge¬
schichtlichen Kampfe zwischen Kapitalismus
und Sozialismus auf Seite des letzteren
gestellt , stets fiel feine Entscheidu ««g, fiel
auch die Entscheid ««ng der klerikalen Parteien
über das Wohl der Armen , Bedrängten und

Bedrückten zugunsten derjenigen , die den gro -

ßen Geldsack haben , die Fabriken und Banken

kommandieren . Die Kirche hat auch nie mit

der Verfolgung Andersdenkender gespart , ihr
kann daher die Arbeiterschaft das Recht der

Führung i «n Kampfe gegen Verfolgungen
irgendwelcher Art nicht zuerkennen .

Wilhelm Rießner .

gibt eS ftuche Mängel und Mißstände in Hülle
und Fülle .

DaS Hauptübel liegt da wohl in de « völligen
Versagen der Verwaltungsreform , die

nicht ' nur die Selbswerwaltung restlos auSrottete ,
solcher « den reaktionären Kur » ungemein verschärfte
und die Mach « der Bürokratie unglaublich erhöhte .
Bei unverändertem Weiterbestand diese » Gesetze»,
wie e» der Herr Innenminister vorläufig in Au » -

sicht stellte , würde sich höchsten » eine » stabilisieren ,
nämlich da » lkhao » in der Verwaltung .
Zur Modernisierung der Verwaltung genügt nicht
die in Aussicht , gestellte Anschaffung neuer Büro¬
möbel für die Bezirksämter ; e« muß auch ein
neuer moderner Geist Platz greift «, der nur
durch die Entbürokratisierung der Verwaltung , durch
die Wiederherstellung der Autonomie herbeigeführt
werden kann . Der Herr Minister wird sich also
doch wohl oder übel bequemen müsse « , die Novel¬

lierung des Gesetze » in Angriff zu nehme »«.

Mu weitere » unrühmliche » Kapitel bildet die

Staatspolizei »
die den Gemeinden gegen ihren Ville « aufoktrop -
tert , wurde und die . fas«: überall . . de « Nachweis . ihrer
Unzweckmäßigkeit erbrachte . ' Die ortsfremde
und sprachenunkundige Mannschaft richtet in viele «
Fällen nur eine heillose Verwirrung an .

U « so tüchtiger sind sie dafür bei politischen
Anlässe ««.

Bei Versammlungen , Demonstrationen u. dgl . brin¬

gen sie ihre Intelligenz mit Säbel und Pendrek voll
utrd ganz zum Ausdruck . Aehnlich liegen die Ver¬
hältnisse auch bei der Gendarmerie , die ihren
eigentlichen Aufgaben ebenfalls nur sehr unzurei -
chend gewachsen ist . Bei Einbrüchen , Diebstählen ,
Verbrechen nsw. versag « die Gendarmerie in den
««leisten Fällen . Dafür liegt auch bei ihr

die Haupttätigkeit anscheinend in der politischen
GeflnuuugSschnvsselet »

wobei man ganz vormärzliche Methoden zur Antven -
düng bringt .

Besonder » «» sinnig ist da » vorgeh «« der Gen .
darmerie gegen die Kmnmunisten , die oftmals
überhaupt keine Aktion zustande brächten , wenn

»ich » die Ge « dar « erte durch ihre brutalen St -
tacke « für fi « Reklame «nach «» würbe . Wenn
e » bann zu Zusammenstößen kommt , tote kürz¬
lich i « Unter - Reiche »««, bau « tragen allerdings
auch die kommunistischen Macher daran ein

gerüttelt Mich von Schuld .

Wenn die Moskauer Auguren durchaus Blut

haben wollen , dann sollen dar ihre bezahlte « Knechte
und Unterläufe ! opfern , nicht aber die Arbeiter , die

ohnehin durch die blödsinnigen kommunistischen
Streikmechoden schwer geschädigt «verden ! Run lie¬

gen in Unter - Reicherrau und Bieistadt 1500 Gla » .
arbeitet « am Pflaster und hungern mit Weib
und Kind , ohne daß ihnen die Kommunisten irgend -
eine nennenswerte Hilft bringe «. Erst jetzt, viel zu
spät fteilich , gehen de « kommunistischen Glasarbei¬
tern die Augen auf über da < Verbrechen , da »

ihre Führer an ihnen und ihren Familien verübt

hichen .

Wieder haben sich die Kommunisten alo die Zu¬
trüber der Reaktion gezeigt . Wir erlebe » e »
jetzt in Unter - Reichenau , daß ei « großer Teil der
kommunistische » Glasarbeiter zu den Lhristlich -
sozlale » und zu de » Hakenkre » zleru übergeht .
DaS ist da » Ergebnis , da » der kommunistische
Putsch dort gezeitigt hat . Wir hasse «, daß e »
die letzte Untat war , die die Knechte Mölkau »
an de » «vestböhmischen Arbeitern begehe » konnte ».

Genosse Katz setzt sich dann in energischer Weise
dafür ein , de » Abbau de » Militarismus

zu befchlennigen , und erklärt , daß man sicher
ohne weitere » die lämonatige Dienstzeit eiirführen
könnte , «oenn daS VerteidigungSministerttun nur
ernstlich wollte . In diesem Zusammenhang fertigt
Genosse Katz

die demagogische » Anträge de » Herrn Exmini ,
per « Mayr - Harting

ob und stellte die Frage , warun « denn die Christlich ,
sozialen in den drei Jahren , die sie in der Regie¬
rung saßen , nicht schon längst diese Forderungen
durchgesetz « haben ! Daß Herr Mayr - Harting über
die fetzige Regierungskoalition nicht sehr entzück « ist ,
glauben wir ihm auf « Wort . Die » um so mehr ,
al » wir wissen , wie groß die Anstrengungen gerade
der christlichsozialen Partei «oaren , in dieselbe Re¬
gierung , die sie jetzt in Grund u«rd Boden verdaut -
men , selbst hineinzukriechen . Er «rennt
di « frühere Koalition eine Vernunftehe , wäh -
retrd die jetzige Regierungskoalition «veder eine Per -
»unst - noch eine LiebeSehe si. Wir haben seinerzeit ,
al » die Ehrlstlichsozlalen in der Regierung - saßen ,
von einer Berminftehe wenig zu spüre » be¬
komme » ;

t » war vielmehr nackte und reine Prostitution ,
wa » die Ehrisilichsozialen damals getrieben

habe « !

Genosse Katz bemängelt dam « die niedrige Löh -
nuteg der Soldaten und erklärte e » al »; eilte Kul -
tur schände , daß man heute den Angehörigen der
Eingerückten einen Unterhaltsbeitrag von 1. 80 K
täglich gewährt . Erschwerend ist hiebei noch die
Praxis , Frauen von Eingerückten mit der lakoni¬
schen Begründung a b z u w e i s e n. daß sie „er¬
werbsfähig " seien .

Redner setz « sich für eine liberale Handhabung
bei der Zuerkennung der Staatsbürger¬
schaft ein uttd verlangt aus deut Gebiete de »
Justizwesenr die rasche Verwirklichung de » Ju¬
gendstrafrechte » , dessen Vorennvurf schon ser -
«iggestellt ist. Ruch die Schaffung eine » Jugend -
wohlfahrtSgesetzeö ist notwendig , demzu¬
folge nufere BesierungSanstalte «« in moderne Für¬
sorge - und Erziehungsanstalten umzuwandeln wären .
Die . Dringlichkeit bäveist am besten die hohe Zahl
der fugetchlichen Sträflinge . Die R e f o r n« i e «

Auf Bökgerbloüspuren iu der Verwaltung .
Genosse Katz zum kavttel „ Innenministerium " .

oder — Zch ?
Roman von Herman Hilgendorff .
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Sie biß ihm in die Hattd .
Die Hand blieb unerbittlich . Sie nahm ihr

die Luft . . . Inges Kräfte schwanden .
Sie wurde fortgetragen und sie sah nichts

als schwarze Schatte ». Ein brausende » Sausen

raste durch ihren Kopf .
Und doch drang Plötzlich durch dieses Sau¬

sen eine harte , . metallene Stimme . Eine

Stimme , die ihr Herz in «vilden Schlägen häm¬
mert « ließ .

„Willst du lvslassen , du Schuft ! "
In der Tür stand ragend «vie ein Fels , breit

und mächtig — Benno Arant !
Benno Arant ? Hatte der nicht ebe >« «nit

vor Entsetzen verzerrtem Gesicht « vimmernd vor

Angst an seinen « Tisch gesessen ?
„ Ich werde verrückt " , stöhnte Inge .
Doch der feige Arant stand in der Tür , die

Fättsie geballt , bereit , sich auf ihren Peiniger
zu stürzet « . , .

In diese««« Moment verlosch alle » Licht . . .

24 . K a v i i c I.

„ Hande b ^ ch ! "

Kasska hatte deu Eingang zur Bar der
Madame Angele nicht aus de«« Augen gelassen .
Er - beobachtete «edeit , der hinein - und hinaus¬
ging . Seine . Beamten hatte er auf der aude «
ren Straßenseite verteilt und ihnen eingeschärft ,
genau auf seine Befehle zu achten .

Immer wieder schaute er auf die Uhr . Der
Haftbefehl lititterte in seiner Tasche . Noch zehn
Minuten , da«««« war Lestmaun geliefert .

Eine heiße, ' triumphierende Freude hatte

ihn durchzuckt , al » er sah , wie der Gesuchte im

Abendanzug sicher und selbstbewußt da » Lokal
betrat .

„ Warte , mein Söhnchen, " flüsterte er , „so
stolz wirst du i « zehn Minuten diese » Lokal
nicht wieder verlassen . "

Sein « Hände umspannten die feine Stahl¬
kette , die er in der Tasche tr »«g.

Er pfiff ein Signal .
Zwei Beamte vo » der Gegenseite der

Strage kamen eilig herbei .
» Ihr geht mit ! Vorsicht , wir wolle «« kein

unnötiges Aussehen erregen ! "
Sie wollte «« eben das Lokal betreten , als

ztvei Herren . im erregten Gespräch auf die
Straße traten . Sie stutzten einen Augenblick ,
als sie Kaffka sähe««, traten aber dann mit
eiiieiu erleichterten Aufatmen an ihn heran .

„ Gut , daß wir Sie treffen ! "
Sie wiese «« ihre Marke « « vor . ES waren

die beiden Beamten de » Argu » .
In hastigen Worten setzten sie Kaffka die

Sit « iation auseinander .
„ Verdammt noch mal , ««atürlich , wenn sich

eifersüchtige Mädchen in die Sache mischen, wird
es mulmig . Aber der Vogel ist uns ja sicher ! "

„Kon' . ineu Sie , meine -Herren! "
Als die Beamten das Lokal betraten , hatte

der Trubel seinen -Höhepu««kt erreicht . Der Nig¬
ger von der Jazzkapelle johlte unv pfiff auf
zwei Fingern .

Madame Angble thronte in eine « » schwar¬
zen Seidenkleid hinter der Bar . Ihre unruhig
hin - und hergehendett Augen hatten die Eintre¬
tenden sofort bemerkt .

„Achtung . Kriminalpolizei ! "
Kaff » hatte verstanden .
Mit einem Sprung war sie am Schaltbrett

des elektrischen Lichts. Mit eine ««« Griff drehte
sie die Hauptstcherung heraus . Da » Licht er¬
losch.

„$äitbe hoch ! " donnerte Kaffka und ließ
seine Taschenlampe aufblitzen , gleichzeitig ließ er
den Lauf deS Revolvers im Schein der Laterne
funkeln .

Fäuste ballte «« sich, überall blitzten Taschen¬
lampen wie Sprühregen auf .

„ Unerhört ! " schnaufte ein dicker Herr im .
Frack und taumelte von seinem Platz hoch.

„ Ruhe ! " schrie Inspektor Kaffka , der genau
die - Gefahr erkannte , die ein « Unvorsichtigkeit
seinerftit » Hervorrufen konnte .

„ Ruhe , ich tue keinem etwas zuleide . Ich
suche eine bestimmte Person . Sie ist hier im
Lokal . Machen Sie sofort Licht , dann ist di «
Angelegenheit erledigt ! "

. Wenige Minuten später flammte da » Licht
wieder auf .

Kaffka schaute sich ««««. Der Gesuchte «var
nicht zu sehen . „ Berdantmt , er ist « m» ent¬
wischt ! " i

In diesem Moment hörte man einen gel¬
lende »« Schrei . , Alles stand wie erstarrt .

Eine Tür splitterte , dutnps zerriß eine Por¬
tiere . Uttd plötzlich stürzte ein Mann rücklings
in den Raum , riß einen Tisch um und schlug
mit dem Kopf aus dem Boden auf . Ein fürch¬
terlicher Boxhieb hatte ihsn zu Boden gestreckt . .

In der Tür stand Paul Lestmaim .
*

.
Ein . höhnisches Lächelt « umspielte seine

Lippen . .
„ Der hat genug ! "
Er drehte sich um .
„ Komm, Inge ! "

• Mit einem Sprung stand Kaffka neben ihm .
„Hättde hoch ! "
„ Rein ! " sagte Lestmann nnd lächelte .
„Lassen Sie sich fesseln , eS nutzt nichts ! "

rief Kaffkd und winkte den übrigen Beamten .

Plötzlich schie«« Lestmann sich z«« besinnen .
Er ging langsam mit hoch erhobenen

Armen auf die Beamten zu . Er ging sehr lang¬
sam . . . Aufreizend langsam . . .

Irritiert blickten die Beamten auf da » spöt¬
tisch lächelnde Gesicht de » Manne » .

Inge hielt sich an der Tür fest . Der Schreck
lähmte sie . Sie wußte nicht, wa » geschah.

Sie wollte diesen unbegreiflichen Mann
irgendwie retten . . . ihn zuruckreißen . . mit
ihm fliehen . . .

Sie verstand nicht . Warum gitig Arant
so aufreizend langsam auf die Beamten zu ?
Hatte er Augst ? Warum lief er lächelnd in sein
Verhängnis ?

Er war jetzt in die Mitte des Lokales ge¬
kommen . Da » Licht de » großen Kronleuchters ,
unter dem er jetzt ging , floß mit rötlichem Schein
über feinen Körper und machte ihn fast
leuchtend .

„Schneller , schneller !" rief Kaffka , dem die
Ahnung irgeiweiner plötzlichen Wendung kam .

Aber da war « » schon zu spät .
Lestmann hatte seine Arme ganz steil In

di « Höh« geworfen. Er umklammerte den Kron¬
leuchter . . . hing einen Augenblick wie - ein

Riesenfisch am Koder .
Ein mächtiger Schwtmg . . . Eine Fenster¬

scheibe flirrte . Lestmann war verschwunden ! Er
hatte sich über di « Köpfe der arideren hinweg
au » dem Fettster geschwungen .

Eine unbeschreibliche Verwirrung entstand .
Kaffka wollt « zum AuSgana eilen . Ein Sekt¬
kühler kollert « ihm zwischen die Beine . Er stürzte .

„Entkommen ! " , knirschte er .

Flucht ! Flucht ! dachte Inge .
Sie hastete dem ÄuSgang zu . Menschen

versperrten ihr den Weg . Eine Fattst griff nach
ihr und zog sie zurück. Wieder warf sie sich in

«g mit den

einen Weg

den Knäuel von Menschen . Sie schlug
Fäusten un » fick' und versuchte , sich c
zu bahnen . Da war die Tür .

folgt . )
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tene Uebcrstnnden willkürlich verlängert . Wer

Sch » « ' « ch Wetterberichte .

Ralursreuudehau « ^ tSnigSHSHe " im Jsergebirg «
( 850 Meter ) : Schneehöhe 35 —46 Ztm . , Neuschnee

keiner , —4 Brad , Rächte —8 Brod , Slisähre gut ,
etwa » hart , Rodelbahnen sehr gut .

RaturfreundehauS Rollendors : 0 Grad , 20 Ztm .
Schnee , Skifähr « und Rodelbahn gut , Südwestwind ,
Sonnenschein .

chuß konstituiert wurde . WaS man sich alle » lei¬

ten darf , wenn man Nationalsozialisten zu Le »

m. vvv Arbeitslose in Sesterreich .
Im Feber ist die Arbeitslosigkeit in Oester¬

reich weiter angcstiegen - Mitte Feber haben
882. 870 AvbeltSlosc die Unterstützung bezogen.
Da » ist » m 9600 mehr als zu Beginn des Monats
und utn 26 . 000 mehr als in der gleichen Zeit des

Vorjahrs. Außer den Unterstützten gibt eS noch
86. 000 Arbeitslose die keinerlei Unterstützung be¬

ziehen, so dass ungefähr 320 . 000 Menschen keine

Arbeit haben . In Wien sind insgesamt 17 . 3

Prozent der gegen Arbeitslosigkeit Versicherten ,
außerhalb Wiens aber 25 . 6 Prozent der Versicher .
te « arbeitslos .

Bor dreißig Sohren .
Ser Kampf der Lergardetter um deu Achtstundentag .

So mit links als nur möglich .
Sas Kabinett Khautempr ernannt .

iüell verhängte , aber um so gründlicher durch die

Behörden gehandhabte AuSnahmSzustand gegen
die Bergarbeiter wurde noch verschärft . Ver¬

sammlungen wurden überhaupt nicht mehr ge¬
nehmigt . Am 7. Feber wurde die Tätigkeit de »

politischen Vereines , ^karl Marx " in Teplitz
sistiert und der gesamt « VereinSbtsitz behördlich
mit Beschlag belegt . Selbstverständlich blieben
die Ereigniste auch im Parlament nicht unbe¬

sprochen . Die damaligen sozialdemokratischen
Abgeordneten , vor allem Verkauf und Berner ,
setzten sich für die Forderungen der Bergarbeiter
rin und e » kam im österreichischen Abgeordneten .
Haus « zu erregten Auseinandersetzungen . Schließ¬
lich mußte aber doch die Regierung selbst trachten ,
einen Frieden herbeizuführen . Da » geschah zwar
nicht so, daß e » nach außen bin nach einer allzu
großen Niederlage der Bergherren auasab . son¬
dern man sagte offiziell nur einige Erleichterun¬
gen zu und versprach eine Derkumung der Ar¬

beitszeit gesetzlich durchzuführen . Am 19 . März
1900 wurde dann der Streik abgebrochen und
die Bergarbeiter sichren in voller Ordnung wie¬
der ein . Am 17 . Mai desselben Jahre » war der

Neunstundentag für die Bergarbeiter Gesetz .
Bielen , die die Arbeiterbewegung und die

Schwierigkeiten , die sich ihr vor drei Jahrzehn¬
ten in den Weg stellten , nicht kennen , werden

diesen Erfolg nicht besonders hoch einschätzen .
Heute hoben wir den gesetzlichen Achtstundentag ,
das Betriebsrätegesetz , die Kranken - und Jnvali -

Paris , 21 . Feber . Der designiert « Mini¬

sterpräsident hat sein Kabinett definitiv gebildet
und sich mit diesem um IS Uhr dem Präsidenten
der Republik im Slys «« vorgesteNt . Im letzten
Augenblick « wurde « »och kleiner « verau -
derunge « vorgenommen . Da » definitive Ka¬
binett setzt sich folgendermaßen zusammen :

Präsidium und Innere « : Ehantemp »
(sozialistisch -radlkal);

Justiz : Steeg ( radikale Auke) :
Aeußere « : Briand (Sozialistischer Repu¬

blikaner ) ;
Krieg : BeSuard ( radikale Linke ) ;
Mariner Tarrant ( radikale Linke ) ;
Finanzen : Dumont ( radikale Lime) ;
Budget : Pal « ad « (Sozialistischradikal):
Unterricht : Jean Durand ( radikale

Linke ) ;
Hand«! : Bonnet ( sozialistisch - radikal ) ;
Oesseuiliche Arbeiten : Daladi « » ( sozia -

listisch - radikal ) ;
Landwirtschast : Queuill « ( sozialistisch -

radikal ) ;
Kolonie « : Lamoureux (sozialistisch¬

radikal ) ;
Arbeit : Lauche « r ( radikal « Linke ) ;
Handelsflotte : Daniela « ( radikal « Linke ) ;

Post : Julie « Durand (sozialistisch¬
radikal ) ;

Flugwesen : Cyna « ( radikal « Linke ) ;
Pension «« : Ballet ( sozialistisch - radikal ) .

Da » neu « Kabinett , dem elf Deputierte und

sechs Senatoren augrhören , ist di « am «eisten
linksgerichtet « RegierungSkombination , di « sich
in der gegenwärtigen Deputiertenkammer prak¬
tisch bild « , läßt . Seit 1926 ist e » die erste Re -

gieruug , dw ausschließlich aus Links »

fraktione « zusammengesetzt ist . Bo « den

Fraktion ««» di « oic vorige Regierung unterstütz ,
te «, ist in Kabinett « Chautempo nur die r a d i «
kalt Linke ( Loucheur ) vertrete «. Dies « bildet
de « rechte « Flügel der neuen Regierung ,
während sie i « der vorigen Regierung den l i n .
ke « Flügel bildete . Di « übrige « Gruppe « der
Linken u « d di « ganz « Recht « gehen in di «

Opposition .
Die Kammerfraktionen , die i « der Regie¬

rung vertreten sind , zähle «: di « Sozialistisch -
Radikale » 115 Mitglieder , die französischen So .

zialipe « IS , die sozialistischen Republikaner 19 ,
die u«abhä »gig « Linke 20 , die radikale Link « 51 ,
d. i. im ganzen 219 Deputierte von der jetzigen
Gesamtzahl vo « 597 Deputierten . DaS neu «
Kabinett rechnet somit — wie zur Zeit de »
LinkSkartellS — notwendigerweise mit der Un¬

terstützung der sozialistischen Frak¬
tion , die 100 Mitglieder zählt .

Parteileut « den Staat regiert , der Regierung
Gesetzentwürfe diktiert , über alle Fragen der

StaatSexkutivc entscheidet . WaS haben wir

gefordert ? Daß die Exekutive von
der verfassungsmäßig hierzu berufenen R c-

gierung geführt , daß von den Ministern
regiert und Gesetze ausgearbeitet werden , von
jenen , die für all da » verfassungsmäßig veraut -
wortlich sind ! Da » geschieht jetzt und daß
der Ministerrat neben seinem Plenum ein Kolle¬
gium der WirtschaftSntinister und eines der po¬
litischen Minister hat , ist eben lediglich eine
technische Neuerung zur Erleichterung der Arbei¬
ten . Aber der „ Tag " wird so wenig kapieren , daß
eine MinisteroSmioka keine OSnnÄa im verru¬
fenen früheren Sinne ist , wie er versteht , daß
Nationalsozialismus nichts mit Sozialismus zu
tun hat .

ern hat , beweist der „ Tag " ja fünfmal wöchent¬
lich und er beweist eS auch mit dem Kommentar ,
den « r an die Meldung über die Minifter - OS-
miSka anhängt . Er schreibt dazu :

„Ei , ei , wer tonnnerlt denn da ! Die OSmic -

ka ist auserstanden und wenn sie jetzt
auch nur aus den Ministern der acht

Parteien gebiDet wird , so an de rt das gar -
nichts an der Tatsache , daß die OSmicka wieder

fröhliche Urständ feiert . Genau so haben wir nnS

die Verwirklichung der sozialdemokratischen Revo¬
lution und die marxistische „ Befreiung des Prole¬
tariats " , — daS haben die Genossen doch einst

versprochen ? — vorgestellt ! "

Sich irgendetwas außerhalb der Biertisch - und

Ritualmord - Sphäre v o r z u st e l l e n, dürfte ge¬
meinhin über die Geisteskräfte nationalsoziali¬
stischer Schriftsteller hinauSgeheu . Sie haben sich
natürlich überhaupt nicht » vorgestellt , sondern
sie verstehen etwa » nicht , wa » sie sich jetzt immer¬

hin schon vorstellen könnten .

Erschiene die Bemerkung in einer anderen ,
etwa in einer christlichsozialen , Zeitung , so läge
nichts näher als die Annahme , es handle sich um

absichtliches Mißverstehen , um die böse Absicht ,
die dem Leser weiSmachen will , wa » sie selbst

nicht glaubt . Beim „ Tag " wird eS aber schon
daS nackte Nichtverstehen sein . Nicht
daß ihm sonst jede demagogische Absicht fernläge!
Aber hier mangelt e » wahrscheinlich doch am

ABC ; die staatswissenschaftlichen, oder sagen
wir bescheidener , die bürgerkundlichen Kenntnisse ,
die solch ein Cherusker aus dem germanischen
Urwald mitbringt , wenn er beginnt , statt der

Saufeder die Schreibfeder zu handhaben , reichen
sicher nicht aus , um ihm mühelos den Unterschied
einer OSmiäka von einer Osmiefa verständlich
zu machen .

Denn wogegen haben wir jahrelang oppo¬
niert ? Dagegen , daß nicht die verant¬

wortlichen Minister , sondern ein Kolle¬

gium völlig unverantwortlicher , unberufener

In diese : : Wochen sind drei Jahrzehnte
vergangen , seit di « Bergarbeiter de » Brux - Dux -
Teplitzer , Mähr. - Ostrauer und Kladnoer Revier »
in den ÄuSstand traten , um sich gegen die uner¬
hörten wirtschaftlichen und politischen Unter¬
drückungen durch die Herren der Gruben und

Schächte zur Wehr « zu setzen. E » war ein gigan¬
tischer und opferreicher Kampf . Di « gesamt «
Arbeiterschaft Oesterreich » erklärte sich oamals
mit den Forderungen der Bergarbeiter nach Ein¬
führung de » achtstündigen Arbeitstage » und einer
LOprozentigen Lohnerhöhung , bei Anerkennung
eine » täglichen Minimallobne » von 4 K, soli¬
darisch . Die Führung in diesem großen Kampfe
um ein Stück Freiheit der Grubensklaven hatten
natürlich die Bergarbeiter in den Sudetenlän¬
dern und e » ist in der Hauptsache ihr Verdienst ,
wenn sich nach achtwöchentlichem , von der ge¬
samten Bergarbeiterschaft in musterhafter Ord¬
nung geführten Kampf »te Regierung zur Vor¬
lage de » Gesetze» über den Neunstundentag für
die Bergarbeiter entschloß , die durch da » Parla¬
ment am 17 . Mai 1900 angenommen wurde .

Ein « rücksichtslose Ausbeutungsmethode
zwang die Bergardeiterschaft zum Kampf . Der

„ War man fich Mr leisten darf "

S t e » im „ Tag " zu der Meldung , daß inner -

deS Ministerrates ein politischer Achteraus -
JL. . 5 tlJtl a ( ( AA

Für die milhrifch ' fchlefischen
Angestellten .

Brün « , 21 . Feber . In der heutigen Sitzung
der LandeSantzestelltenkonlmission verwahrte sich
Genoffe K a t s ch i n k a boocgcti , daß oic zur
Verhandlung bestimmten Akten erst an : Vor -
abeird der Sitzung den Mitgliedern zuacstellt
wurden . Auf Gruud des von Genossen Katschinka
unterstützten Berichtes der Sitbkommifsion wurde
eine Verbesserung des SystemisierungSantraacs
für Tlerzte der LandeSkrankenanstalten beschlos¬
sen. Auch eine Reihe von Bcrbefferungen de »

Systemisierungsantrages für das LandeSsauitäts - -

Personal wurde zum Beschluß erhoben. Dem Ver¬
treter unserer Partei , Genossen K a t s ch i n k o,
gelang es , entgogen dem ursprünglichen , Vor¬
schlag des LandeSauSschusseS einen Antrag auf
Schaffung einer Disziplinär » und einer Quali »
fikationskommission für das Lehrerperional in

landwirtschaftlichen Schulen herbeizuführen . Die
Vertreter in diesen beiden Kommissionen sollen
auf Antrag des Genossen Katschiuka nicht vom

LandeSpräsidente » ernannt , sondern von den :
Lehrer personal selbst gewählt werden . Danrit hat
die Angestelltenkommission, deren Einsetzung au ;
die Initiative unserer Partei in der RechtSkom -
inissio » zurückzufuhren ist, bewiesen , daß die An¬

gestelltenschaft des Landes in chr einen nicht zu
unterschätzenden Rückhalt und Äerteidiger hat .

geltende Zehnstundentag wurde auf den wenig -
ten Schachten eingehalten und durch ausgezwun-
tene Uebcrstnnden willkürlich verlängert . Wer
ich gegen die Anordnungen der Beraherren und
hrer Direktoren und Beamten widersetzte , wurde

entlaste «. LuS dem Jahresbericht der Bruderlade
de » Dux- Brüx - Tepliher Revier » vom Jahr «
1898 ging hervor , daß unter den 26 . 189 Arbei¬
tern und Arbeiterinnen de » Revier » nicht weni -
ger al » 21 . 798 Erkrankungen , mit 297 . 757
Kra «kheit »tage «, 5105 Verletzung « durch
Quetschung , Hieb » und Stichwunden , Knochen¬
brüche , Erfrierungen «sw. und 64 Todesfälle
vorkamen . Und so entlud sich schließlich der an¬
gesammelte Groll durch den von den sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaften geführten großen
Kampf « m den Achtstundentag .

Mitte Dezember 1899 trat die Mährisch .
Ostrauer Belegschaft in den Ausstand . Dem noch
etwa » unsicheren Auftreten dieser Gruppe folg -
ten in geschlossenem Aufmarsch 11 . 000 Kladnoer
Beraaroeiter . Am 22 . Jänner 1900 traten die
26 . 000 Bergarbeiter de » Brüx- Dux- Teplitzrr Re¬
vier » in den ÄuSstand und von diesem Tag « ab
standen in Oesterreich über 50 . 000 Bergarbeiter
im Streik . Die Regierung war selbstverständlich
auf Seite der Bergwerksunternehmer . Zum
Schutze ihre » Besitze » und ihrer Person wuüte
die Gendarmerie i » dm Streikgebieten zusam¬
mengezogen und Militär zu Fuß und tu Pferde
und mit Feldkanonen hielt in oen Stadien und
Lrbeiterorten der Kohlenreviere ihren Einzug .
Doch di « Bergarbeiter ließen sich nicht einschüch-
ter «. Ruhig verharrten sie im Ausstand . Und
wi « durch « ne hoher « Gewalt veranlaßt , kamen

mangel » der schwarzen Diamanten ein « große
Anzahl von Betrieben zum Stillstand ; viel « Un¬

ternehmungen mußten sich mit äußerster Kurz ,
arbeit begnügen und die Kohlenpreise stiegen bl »

auf da » Dreifache de » normalen Satze ». Die

Behörden versuchten mit allen Mitteln , die

Bergarbeiter und auch di « übrige Jndustrie -
arbenerschaft , die fich überall mit den Berg-
arbeitern solidarisch erllärte , einzuschüchtern .
OeffenUiche Bergarbeiterversammlungen wurden

untersagt , 8 2 - Bersammlungen aufgelöst , die

Parteiprefle konfisziert . Den streikenden Berg ,
arbeitern , welche Werkswohnungen hatten , wur¬

den diese Wohnungen gekündigt und die delogier¬
ten Familien mußten mi anderen Arbeiterfami¬
lien oder in verschiedenen Lokalen unteraebracht
werden . Einer vom Streikkomitee zum Minister¬
präsidenten gesandten Abordnung wurde zwar

versprochen , daß dar Versammlung - recht auch
für die Bergarbeiter gewahrt wird , doch die Be¬

hörden kümmerten sich nicht darum . Der Der -

band der Industriellen lehnte Verhandlungen
mit den : Streikkomitee rundweg ab und schickte
an die Regierung eine Petition , in welchem

gegen jede gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit
im Bergbau Stellung genommen wurde .

Nachdem sich die Bergarbeiterschaft trotz
aller Maßnahmen und Schikanen nicht einschüch -
tern ließ und «ntschloffen ihren Kampf um die

berechtigten Forderungen sortsetzte, kam eS schließ,
lich am 6. Feber 1900 zu einer Sitzung des durch
di « Regierung eingesetzten EinigungSamteS in

Teschen, bei welcher der Vorsitzende erklärte , daß
die Regierung bereit sei, eine Kommission ein «

zuberufen , die die Aufgabe hat , jene Bedingungen
festzustellen , unter denen die Erhebungen ge¬

pflogen werden sollen, um das Gesetz über die

Kürzung der Arbeitszeit im Bergbau vorzube -
reiten . Di « Vertreter der gewerkschaftlichen Or¬

ganisationen der Bergarbeiterschaft erklärten ,
daß die Regierung die Verpflichtung hat , im

Parlament einen Gesetzentwurf über den Acht¬

stundentag im Bergbau vorzulegen und sich mit

allem Nachdruck für die Annahme desselben in

beiden Hausern des Reichsrates einzufetzen . Der

Bergarbeiterschaft ist eS aber unmöglich, auf die

vagen Versprechungen der Regierung , sie werde

ein Gesetz über die Kürzung der Arbeitszeit im

Bergbau vorbereiten , den Kampf einzustellen ,
da sie in dieser Erklärung nicht die geringste
Konzeffion an die Bergarbeiterschaft zu erblicken

vermag . Damit war d: e Sitzung des Einigungs¬
amte » , in der e » zu keiner Einigung kam, am

Ende und sie wurde vertagt .

Die Behörden gaben auf das tapfere Ver¬

halten der Vertrauensmänner der Bergarbeiter -
jchaft sofort di « Antwort . Der zwar nicht offi-

ditälSverstcherung , da » allgemein « Weiche und
direkte Wahlrecht, der 1. Mai ist Staatsfeiertag .
Die Arbeiterschaft ist wenigsten » politisch gleich ,
berechtigt , kann sich politisch , gewerkschaftlich und

genossenschaftlich organisiere « und um ihre wirt -

chaftlichen Rechte und Forderungen den Kampf
Uhren . Bor dreißig Jahren war e » ander » .

Damals stellte sich nicht nur da » gesamte Unter¬

nehmertum , sondern auch die Regierung mit
ihren Machtmitteln ganz einseitig und brutal

gegen die in jeder Hinsicht rechtlose Arbeiter¬
schaft, wenn sie um ein größere » Stück Brot, um
mehr Arbeiterschutz und eine kleine Verkürzung
der damals noch überlangen Arbeitszeit kämpfte .
Die alten Genossen und Genossinnen wissen, daß
damals bei den Kämpfen der Arbeiterschaft viel
Mut und Idealismus notwendig war , um oll
die Entbehrungen und Verfolgungen zu ertrage « .
Die heutige Generation muß sich anerkennend
und mit dankbarer Verehrung vor den Kämpfen
beugen , die vor drei und mehr Jahrzehnten durch
die klaffenbewußte Arbeiterschaft, besonder » aber
die Bergarbeiter , geführt würben und die di «

Grundlage für unsere späteren
größeren Erfolge bildeten . • zl .

r » « g de » Preßgesetze « ist gleichfalls eine

Notwendigkeit, weil die meisten Zeitungen durch die

massenhaft gegen sie gerichteten Klagen in ihrer
Existenz bedroht werden . Besondere Kritik erheischen
die Zustände in vielen Gefängnissen , in
denen der Strafvollzug oft die schwersten gesundheit .
llchen Gefahren mit sich bringt . Wir verlangen fer¬
ner mit aller Entschiedeicheit die Sonderstellung der

politischen Häftling «. Mit der im Boreutwurf zur
Strafprozeßordmtng vorgesehenen Einschränkung der

Schwurgerichtsbarkeit können wir un »
nicht einverstanden erklären . ES müßten vielmehr
die Rechte der Geschworenen in der Richtung er¬
weitert werden , daß st« auch über da - Straf¬
ausmaß mitentscheiden können .

Mr wissen wohl , daß unsere Forderungen nicht
ta Handumdrehen verwirklicht werde « könne « .

Stehe » wir doch vor weit wichtigere « Prob ,
lerne «, die dringend einer Lösung bedürfen :
Fürsorge für die Vpser der Wirtschaftskrise ,
Erhaltung de » Mieterschutzes , Ausbau der Lau »

förderung , Verbesserung der Lage der Krieg » «
verletzte « sowie Hilfe sür die Staatsangestellte «
und Altpenfionisten . Trotzdem werde « wir auch
aus die Realisierung der von mir angeschnittenen

Frage « mit aller Kraft hinarbeitenl

<L« bhaft « r Beifall . )
*

Spezialdebatte im Plenum .
In der Freitaasitzung de » Hause » trat in

fortgesetzter Spezialdebatte über die politische
Gruppe der tschechische Agrarier M a ch n i k für
eine schimmernde Wehr an der südöstlichen
Grenze ein und erging sich in unzweideutigen
Ausfallen gegen Ungarn , dessen mobilisierbare
Bestände er auf 600 . 000 bi » 800 . 000 Mann be¬

zifferte. Die verschiedenen Sportorganisationen
feten nicht » andere » al » maskierte Militärver -
bind « .

Törkelhi ( Ung. " Rat . ) beschwert sich
über die Sprachenpraxis gegenüber der ungari¬
schen Bevölkerung . Er legt ein Zirkular des

Kaschauer Obergerichtes vor , wonach Eingaben ,
die nicht in fehlerfreiem Slowakisch abge¬
faßt sind , zurückzuweise« sind .

a

Zur zwefte « kulturell - sozialen
Grupp«, die nachmittag » in Angriff genommen
wird , find a « die 20 Redner zu Wort gemeldet .
Ob diese Gruppe im Laufe des morgige « Tage »
zum Abschluß gebracht werden wird , erweist sich
angesichts diese » Rednerandranges al » ungewiß .
Heute kamen noch acht Redner zu Wort , die sich
zum größten Teil mit Schulfragen , zum Teil

auch mit dem KriegSbeschadigienproblem
befassen .

Sladkh lisch . Nat . - Soz . ) verlangt völlige
Trennung der Schule von der Kirche , Schaffung
einer neuen unabhängigen Laienschule . Im Ge¬

gensatz dazu trstt spater der Slowake M o j t o

für konfessionelle Schulen « in und reagtert auf
oie angeblich beabsichtigte Aufhebung der kirch¬
lichen Schulen in der Slowakei mit Drohungen ,
daß diese dem Staat sehr teuer zu stehen kom¬

men wurde .
Simm (d. Nat . - Soz . ) sieht in der Schul -

autonomie den An » weg au » unhaltbaren Zu¬
ständen. Heute könnte sich auch niemand mehr
auf die Rachkriegspsychose auSreden . Der jetzige
Schulminister wurde sich ein historische » Ver¬

dienst erwerben , wenn er die von seinem Vor¬

gänger angekündigte Schulautonomie endlich
verwirklichen würde . — Mit dem

KrtegSinvalidenrlettd
besaßt sich ausführlich der tschechische Genosie
Neumeister . Er erklärt u. a. , daß da » ganz «

Problem befriedigend gelöst fern könnt «, wenn

man di « betreffende Budgetpost auf ihrem Höchst¬
stand von 1926 belasten und nicht um bereit » 190

Millionen herabgesetzt hätte . Di « Bezüge der

Leichtinvaliden könne man keinesfalls abbauen ,
weil eS solch « nicht mehr gebe ; sie seien schon
längst durch Kontrollkonmiistionen vom Renten¬

bezug auSgeschaltet worden . Außerdem betrage
die Rente eine » solchen 20vrozentigen Invaliden
ganz « 45 Kronen monatlich . Die EinkommenS -

grenze ist bei uns viel zu niedrig . In Deutsch ,
land ist noch « in lediger Jnvaltde mit einem

Einkommen von 30 . 000 Kronen bezugsberechtigt ,
ein 50prozentiger verheirateter Invalide mit

drei Kindern bezieht noch bei einem Einkommen

von 75 . 000 Kronen seine Ren e. Bei unS dage¬
gen verliert man schon bei 5000 bis 10 . 000 K

icn ganzen Anspruch . Ein hundertprozentiger
Invalide hat bei ttnS eine Grundrente vo » jähr¬
lich 2400 Kronen , eine Wiwe bei 50 Prozent
Erwerbsunfähigkeit 900 Kronen jährlich . Ein

Blinder erhält in Oesterreich 1250 Kronen

monatlich , in Frankreich 1225 , bei unS dagegen
800, höchstens aber 500 Kronen monatlich . Red¬

ner tri ' t für ein « Besterstellttng wenigstens der

Schwerstinvaliden und der Witwen ein .

*

Die Sitzung geht SamStag um 9 Uhr früh
weiter .
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Ae Sittlichkeit geht um
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sich mit Zähnen und Nägeln wehren , wenn er
sonst kein « Waffen mehr hat . Hörner und Klanen
jedoch stehen nur dem lieben Rindvieh znr

Löblicher Stur » vom Pferde . Der bekannte
ungarische Herrenreiter Major Binder , der beim
Iubiläumlreitturnier in Berlin recht erfolgreich ab¬

geschnitten hatte , stürzt « am Freitag in Budapest

Sn Fußnot - war « zu b- merk «n, daß ung- achs-t L» « " jSUW ™ " " " immerhin
der Naturgesetze Pfaffen , Kerzelweiber und an- 1 vorüber sind

Zusammenstoß in den Lüften . Untveit des
Ortes Öuantico in der USA - Provinz Maryland
stießen zwei Militär - Wafferflugieuae zusannnen .
Beide Piloten fanden hiebei den Tod .

Ein Sohu BaeranS wegen Erpressung ver -
urteiit . I « Wien wurde der 82jährige Sohn des
früheren Brünner Abgeordneten Baeran , Dr .
Arduin Baeran , der ebenfalls als politischer
Flüchtling die Tschechoslowakei verlassen hat ,

Tagesneuigkeite «.
- ommnnistischer Schlachtgefang .
Wir find dressiert « Staliupnppeu
und putschen einzeln und in Gruppen ,
Wir spiele «, was man « ns befiehlt —,
Wir löffeln selbst bi « ärgsten Suppen —.

Wenn auch «in wenig abgetllhltl —

Wir gehen gern ans Barrikaden ,

Rur nehm « « wir nicht gerne Schaben —

Und unser Raul ist riesig groß —,

Zwar hapert « manchmal m>l den Laten —,

Doch ist bestimmt noch manche « los ! —

Wir müssen stet « gewaltig schüre «

Wofür sie « ns dann honorieren —,
Blut ist sa «1« besondrer Kitt .

Wenn wir auch die Parti « verliere «,

Herr Stalin nimmt e « trotzdem mit !
Knka .

Deutschnationales Rindvieh . Die Deutsch - . . . . .
nationalen haben das Deutschtum bekanntlich mit | bei einem Spnrng über eine li ^Meter hohe Stein¬

großen Mangel : sie können leider nicht deutsch I Der Zustand de « verunglückten ist ernst
reden . So ist denn vor ei » Paar Tage « sogar I Der russisch « Flieger Slepniew , der unweit de «
einem der nobelsten Führer der deutschnational «» I Nordkap « tief im Schn « die Leiche » der amerikani -
Partei , dem Herrn Grafen Westarp , bei der Ische» Flieger Siels « » und dessen Mechanikers
Ausschußberatung des Aoung - PlaneS im deutschen IB o r r l a n d gefunden hatte , nahm die Leichen an
Reichstag ein kleines Malmmr passiert . Selbst - Bord seine « Flugzeuge « und wirb sie, sobald es
verständlich ließ er kein gute « Haar andem | die DitterungSvechSIinisi « gestatten , auf da « omerl -

Mit Wodan « Speer und Donars Blitzen rasselte

ler, "biS sein "lodernder Grimm en' Äich in dem I der polnischen Grenzwache , an der polnisch -tschechi-
schönen Kraftwort gipfelte : „ Wir werden unsere « sche» Grenz « siebe « Schmuggler anzuhalten , bet
Standpunkt mit Hörnern und Klauens denen eine größere Anzahl falscher Hundertdollar ,

zialdemokratie ^' unhöflichV ' Äntwort' erfolgte: !Schmuggle"- steht «in gewisser Stlberb - rg auS

Sie können das ! . . . Der deutschnationaleILodz. Di « Schmuggler wollten ohne Paß nach Oder -

Graf hatte Hörner und Klauen mit Zähnen berg gelangen , um die der Tschechoslowakei die so!-
und Nägeln berwcchseV. Ein Mensch kannjschen Dollarnote « anzubringen .

Meder eine Pulver - Srplofio «.

« 81 . Feber . Im Zweigwerk Stadeln

sch-westfälischen Sprengstolfabrlk wur¬

den gestern nachmittag « durch ein « Pulver -
explofio » neun Arbeiterinnen verletzt .
Drei erlitten Augenverletzungen , die übrigen
Brandwunden im Gesicht , an den Händen und

Armen . Sämtlich « Verletzt « wurden in « Bürger -
kronkenhau « eingeliefert . Lebensgefahr besteht in

keinem Falle . ©i « Ursache der Explosion ist noch
unbekannt .

al » Kinderspielzeug . Der 27iährige Bergarbeiter i

Franz Pfeifer auS Brüx , der mi . seiner Frau
in Unfrieden lebte , wollte , da ihm die aus der

Ehe entsprungenen zwei Kinder zur Last fielen ,
diese aus der Welt schaffen , was er

schon deS öfteren seiner Ehefrau androhte . Als

Donnerstag seine Eehfrau in der Fabrik arbei¬

tete , setzt « er die Kinder auf das Bet ! , reichte
ihnen ein großes Küchen Messer , eine

Flasche Spiritus und eine Schqchtel Zün¬
der „ zum Spielen " u » d sperrte die Wo »
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Milchwirtschaft bei uns uud in

Deutschland.
„BeLernik Prüvo Lidu " enthält « inen inter¬

essanten Bericht über die Milchwirtschaft auf

denr genossenschaftlichen Hof Grottau , von wo

nach Zittau in Sachsen Milch geliefert wird .

Im vorigen Jahr wurde der Verwaltung deS

genannten Höre « gemeldet , daß die nach Zittau
gelieferte Milch schädliche Produkte enthalt « und

daß e » sich vermutlich um Eutrrtuberkulose
handle . Gleichzeitig wurde dem Hof anbeimge «
stellt , keinen eigenen Tierarzt zu rufe «, sondern
die sächsisch « Behörde erklärte sich bereit , ihren

eigenen Tierarzt zu schicken. Tatsächlich kam au »

Dresden ein amtlicher Tierarzt und hatte bei

einer Milchkuh Eutertuberkulose fettgestellt . Die

Milch der Kuh wurde weiter nicht verwendet

und damit war alle « in Ordnung . Di « Unter¬

suchung geschah auf Kosten de « sichfischen
Staate « .

Ein anderer Vorfall : An zwei Tage « fiel
der Fettgehalt der Milch um einen Grad und c »

wurde darauf aufmerksam gemacht , ob nicht «in «

verbotene Manipulation von Seiten de » Per¬

sonal « vorliege , beziehungsweise ob nicht « in

Wechsel in der Wahl der Futtermittel eingetre¬
ten sei. Beide « war nicht der Fall . Nun kam

wieder «in Tierarzt au « Sachsen und ließ sich

nach verschiedenen Informationen Muster aller

Futtermittel vom Stroh angesangen bi « zum

Salz vorlegen und führte da « alle « »ach Dres¬

den kai Untersuchung . Nach drei Tagen erhielt
di « Verwaltung den Bericht darüber , daß «in

bestimmtes Futtermittel schlecht sei und zur Her -

absetzung de « Fettgehalte « der Milch beigetragen
hat . Diese « Futter wurde nun de « Kühe « nicht
mehr gegeben und tatsächlich stieg von dem

kage an wieder der Fettgehalt der Milch .
Schließlich noch ein Fall : Bei einem Besuch

schaute sich der sächsisch« StaatSticrarzt di «

Stier « an und empfahl einen bestimmten Stier

auszuscheiden . E « wurde die Probe « macht und

tatsächlich waren di « Kälber jener Kühe , welch «
von dem erwähnten Stier belegt worden waren ,

kleiner al « die anderen .
So führt die ftaattiche Aussicht de « sächsi¬

sche » Arzte « auf dem erwähnten Hof dazu, daß
ine sächsischen Konsumenten zu ihrer Zufrieden¬
heit bedient werden . Derartige Mittel zur He¬

bung der landwirtschaftlichen Produktion sind
viel erfolgreicher al « all « Zölle . Unser« heimi¬
schen Agrarier sollten sich daran « in Beispiel
nehmen .

Einige statistische Daten über die neunzehn
Prager Messen . Die Prager Mustermessen haben
im Verlaus « von zehn Jahren über 27 Millionen

Kronen ohne nennenswerte staatliche oder

städtische Subvention für Propagandazwecke ans -

aegebm . Außer vielen Waggonladungen an

Drucksorten und Prospekten in allen Weltsprachen
erscheinen auch drei Messezeitschriften „ Welt -
handelt " , „ Novü Praha " und „ Svot " in einer

jährlichen Gesamtausgabe von drei Millionen

Exemplaren . Die Zahl der bisherigen AnSsteller
(einschließlich der bevorstehenden XX . Prager
Frühjahrsmesse ) erreicht fast 80 . 000 und dürfte
« e Anzahl der Messebesucher mit acht Millionen

nicht zu hoch gegriffen sein . Im Prager Messe ¬

palast « selbst, dessen Kubatur 55 vierstöckigen
Fronthäusern gleichkonnnt , stellen ganzjährig
über 800 Firmen in eigenen Kojen aus , wozu

»och 400 tschechoslowakische Firmen ' N den

lleineren , aber systematisch gegliederten Export -
nmsterlagern hinzukommen .

Küchenmeller » Spiritusblaschr und Zünder baden .

„ FünliahreSplan " und Nn' allstatiftik . Tempo
ist gegenwärtig für die rullische Industrie die

Parole , der alle » zum Opfer gebracht werden

muß . Die verhängnisvollen Folaen haben nicht
lange auf sich warten lasten . Die Zahl der

Betriebsunfälle steigt und nicht selten
n - bnien sie gar die Gestalt von bedeutenden Ma -

' chinenbrnck >en an . Bald liest man von - >ner
schweren Belchädiguna der Mo " ineri « m den

. . . . . . Elektrowerken in Tscheljabinsk l „ Trud " vom S.

„ zum Spielen " und sperrte die Wohnung Februar ) , bald von einer Bergbaukatastrophe in

der Karl - Marx- Zcche im Kreise Artemost
( „ Trub " vom 8. Februar), die zahlreiche Men ¬
schenleben gekostet hat . „ Ein warnende « Zeichen " . ■ - - - . , ..
nennt „ Trud " die Katastrophe und hebt ferner ! wegen Erprestung zu drei Monaten strengen
hervor , daß „ im Laufe de « ersten Quartal « de « Arrestes , bedingt auf drei Jahre , verurteilt ,

laufenden Jahre « in der sibirischen Bergindu - Baeran war Angestellter der Klostern nbnrger
strie , wie au « Sibirien berichtet wird , mehr töd-1 Spar - unh Borsck ?ußgeuosfenschaft , betrüb aber

lich « Unfälle , al « im Laufe de « ganzen vorigen I noch allerhand inkompatible Nebengeschäfte . W «
Jahre « verzeichnet worden llnv . " I man ihn nicht frei gewähren ließ , wie er wollte ,

I » am r « „ 4 erschien er bei dem Präsidenten de « Unter ,
h! nehmen « und drohte mit der Beröffenilichnng

ftnrnfenrnn einer Reih « von Angriffen gegen die Leiter der

fünf Beamte befanden , plötzlich ein Mann , der
durch das offen « Fenster eingedrungen war und
di « Beamten mit dem Revolver be ¬
drohte , wobei er „ Hände hoch, Geld Hera »«! "
rief . Ein zweiter Räuber , der nachgeklettert war ,
raffte die auf dem Tisch liegenden Lohngelder in
der Höh « von 27 . 000 Mark zusammen und ver ¬
schwand mit seinem Helfershelfer . Die Polizei ¬
lichen Ermit lungen haben bis jetzt noch zu
keinem Ergebnis geführt .

I dtzMUÄNr müsse , wenn man schon die

Wir haben nn « kürzlich , al « wir die amt¬

liche Statistik über di « Filmzensur im Jahre
1920 glossierten , dahin geäußert , daß wir keine

Zensur haben , die künstlerisch wertlos « Filme

ausschalten wurde , sondern eine reine Poli -

zeizensur , die entsprechend borniert und

muckerisch die albernsten Zensurakte voruimmt .

ES lieg » nun ein Bericht über den Monat Jän¬
ner vor , in dem der Zensur sechs Filme zur

Gänze zum Opfer fielen , während an « anderen

nur Teile hcrauSgcschnitten wurden .

Eine Auswahl au « den Verboten :

„ Die Richtige ". Nach der im Anzeiger enthal -
i «n«n Inhaltsangabe ein durchschnittlicher , hand¬

lungsarmer Gesellschaftsfilm . Grund de « Ver¬

bot « : Borkommen zahlreicher Ver¬

brechen wider da « Eigentum , Betrug ,
Erbschleicherei , Testamentfälschung . Anscheinend
darf man da « Publikum nicht allzudeutlich ad

oe »lo « demonstriere ».
. Unschuld " . Ein junger Mann verführt

ei » unschuldiges Mädchen und läßt st « dann sit ¬

zen . Sie springt in « Wasser , wird aber natürlich

gerettet .
„ ES fiel «in Reif in der Sommernacht " .

Grund de « Verbote « : Die Heldin stirbt an den

Folgen eine « verbotenen Eingriffe « .
Verbot « » « Szenen n » b Zwtscheutexte ; Au «

dem Film ^ wölf Räuber an der Wolga "
wurde der Zwischentitel „ Feiglinge ! " herau «-
geschnitte »; au « dem Film » Die Rächt gehört
an « " ein « Szene , wo man nur di « Leine und
« tue » Teil de « Körper « der Tän¬

zerin , nicht aber ihren Kops steht ; au « dem

Film » Dich hab ' ich geliebt " dl « Szene , wie ein «

Regertinzeri « di « ^Oderschenkelmurkeln "
bewegt ; an « de « Film » ES gibt nicht « über dir
Reklame " der Zwischentext : „ Ich werd « Dtr ge¬
be », mir auf de » Hinter » zu greisen . " Zahl -
reiche Szene » wurden au « dem ursprünglich der -
botenen Film »Tragödie der Siebe " gestrichen :
Wie et »« Panzrrkassr geknackt wird , wie jemand
vom Dache eine « Hause « in « Wasser gttoorsen
wird , wie sich Detektiv « betrinke » , «in

Vechör , bei dem «in Palizeikommissär
lächerlich gemacht wird , wie «in Kriminal¬
beamter beim Verhör einer Fra » seinen Vlick

länge « Zett auf deren Dekollete ruhe »
läßt , wie eine Dirn « « tue » Polizist « » ver¬

führt , wie «in Mädche » ihr Kleid a » « -

zieht , «in « Szene ferner , in der der Staats¬
anwalt mtt sei »« Geliebten im Gericht «saal
kokettiert . Dieser Film wurde übrigen « von
der Zensur « uuenvoll »«gerichtet . Ein « Gestalt
de « Film «, «in » werghaft kleiner Wach -
man » , mußte gen , entfalle » .

Selbstverständlich , Polizist «« dürfte « überhaupt
nur m AeberlrbenSarög « daraestellt werden , da¬
mit man sieht , wie hmy sie sich über die ordinäre

Menschheit erhebe «. Und daß Staat « anwälte ko -
kettieein . . . Wie kann man auch so etwa « an -
nehn e » ? l

Diese Z, wird so recht nach d » m Hirzen
der Thrift sozialen sein , di « erst die¬
ser Tag « einen LandrSschulinspektor ongriffen
weil er in eine « Schulbuch « eine « Auksa » übei
die FortpNonzung der Lebewesen zuli. ' ß. Damit

ab . 81 « di « Frau de « Bergarbeiter « nach Hause
kam , mußt « sie die Tür zur Wohnung aufbökchen
lasse «. Zum Glück ist den Kinder » nicht « ge¬

schehen . Gegen den grausamen Vater wurde

die Strafanzeige erstattet . Pfeifer dürfte sich, da

er sich in den letzten Tagen einen Paß verschafft
hatte , nach Oesterreich gewandt haben .

Eine große vrandstisterband « scheint im

Bezirke Böhm . - Leipa an dir Arbeit zu sein . Seit

einigen Tagen vergeht fast kein Tag , an welchem |
nicht ein Brand gemeldet wird . So brannte (

Freitag wieder in Habstein bei Hirschberg und i

kurz darauf in Neugarten ein « Scheune nieder , i

während da « Wohnhaus gerettet werden konnte . ■

Daß « sich tatsächlich um eine Brandstifterbande j

handelt , beweist ein beim Gemeindeamt In Neu - \

garten eingetroffener anonymer Brief , in dem i

eS u. a. heißt : , ^ n Habstein sind wir fertig .
Jetzt kommt Ihr an die Reihe . " Trotz der er¬

höhten Aufmerksamkeit der Behörden und ver - ,
stärkten Nachforschungen der Gendarmerie konnte

bisher keine Spur der Tä ' er entdeckt werden .

Familirntragödie . Aus Brüx wird gemel¬
det : In der Nrinen Ortschaft Petersburg er¬

eignet « sich eine Famllientragödie . Bor einiger
Zeit wurde die 19jährige Berta Grund m

einer S rafsache ihre « Manne « einvernommen .

Sie gab u. a. an . ihr Mann hab « sie noch vor

der Ehe zur Fruchtabtreibung ver¬

anlaßt . Auf Grund dieser Aussage sollten sich
nun d' e beiden Eheleute , eme Hebamme , die den

Eingriff vorgenommen hatte , und zwei Ver¬

wandte der Grund vor dem Gericht « verantwor¬

ten . Donner « ag sollte die Strafverhandlung
stattfinden . Kurz vor Beginn der Verhandlung
erhielt daö Gericht die Nachricht , daß die Ehe -

' kitte Grund bei Petersburg in einem Wolde

Selb st mord durch Erschießen verübt

| Som AmrdftttU .

•
I Sonntag .

4 . . . . „ Sm« , 487, Uk 8aab »u<»tlt . 9: Btt o- ichM . 10. v

man auch sehe, woran ein guter Klerckaler An - Sri » . 15 : Bk js : _ ^ afiy , Ojw tt »

stoß nimmt , zitiert die „Deutsch. Presse " LL
nlcldb eine Probe der teuflischen Auslassungen,I «ta «er ctatiaM ) , im et « « tr ( BiiiH «aaa ) , wm

di « sie eine „ ansteckende Äiftbeule "I »«‘ ij 1* «

nennt . Was steht also in dem Lehrbuch ? Man | e g i t , «btttawfwt a « »rattt ‘ DeaHSea x»taitt .

lcje und erschaudere :

„ Auf dem Denkmal d«S großen tschechischen
Naturforschers Nah . Purkny liest man di « latei ¬

nische Aufschrift : „ Ex ovo omn « vivum " , da « heißt

„ Au « dem Ei alles Leben " . Au « dem Ei ,

dem weiblichen Element , entsteht nach Befruchtung
mit dem männlichen Samen alle « organische Le ¬

ben auf Erden . Ihr kennt all « di « Rog«nfisch « — — —

» nd die Laichfische Erstere sind
haben in ihrem Leib « Säckchen mit kleinen Ei « r - ' — —

chen , dem Rogen . Die anderen sind Männchen .

Di « trag «» bet sich Beutelchen mit einrr unzähli ¬

gen Meng « kl «In «r Lebewesen , durchsichtig wie

BlaS und nnr mit Bergrößerun ^Sglästrn sichtbar .
Äm Winter sind die Säckchen mit dem Rogen und

di « mit dem Laich ganz klein . Qm Frühling wach ¬

sen si «. Di « Fischlein sind voll Leben, all «« i »

ihnen treibt wie in den Knospen eine « Kirschbau -
me« . Hübsch schildert die englisch « Schriftstellerin
Mara . Warner da « Leben eine « Barsch - Pärchen «:
Sie suchen sich am Grund « de « Wasser « «in stil - oper »on. Waten . 17 « :
le « und ebene « Plätzen . Mit den Flossen beseitigen' ' '

“ ‘

si« sorgsam alle «, was dort liegt . In ihrem Maul «

tragen sie sogar Nein « Steinchen beiseite , bi «
da « rundliche , weiß « Plätzchen im Sand « de «
See « so rein ist, al « wenn e « gefegt wäre . In
ein solche « Rest legt di « Mutt « r ( matta ) ihren
Rogen . Der Vater ( otec ) gießt ans sie «in « » mil ¬

chigen Saft ( mliäi ) und delebt so da « Eichen —

durch die Verschmelzung dieser befruchtenden Flüs -
sigkeit mit demselben . Di « kleinen lebrnspendrn -
denden Samenkörperchen weckten di « Eterchrn au «
ihrer Untätigkeit . Sie beginnen nun zu wachsen — , T

Bei den Fischen vollzieht sich Me Vereinigung I Verfügung . . .

Die himmlischen Heerscharen im Wettkrie,, .
,d<i höheren Klassen voll - Während der Schlacht bei M o n « am 28 . August

«**. : ***,H1M« sahen englische Soldaten in den Wolken

Heb ^ iÄr/1 Ä uni
L t

eä Ä * ? " W * Engel , die sie mit Flammenschtbertern bedrohten .

Mi » ! Man glaubt «, da « Phänomen damit erklären zu
7, ^^geset-1 können , daß die ermatteten , vom Rückzug demo -

toi « da « Samenkorn in der PflanT - nblum«. wie M
da « Si der Henn « , wi « der Laich im Fisch «, » nd
allmähNch wuch « «S im Schoß « seiner Mutter » nd tSArS * ft « 1
wurde größer und größer . " I « i " « m Artikel d « « Obersten Friedrich Herzen ¬

tu . t . . | Wirth erfahrt , der beim deutschen Spionage .
: Kultuonen « i dienst beschäfttgt war , handelte e « sich bei der

toert ««, der heranwach . | himmlischen Erscheinung einfach unt k i n e m a -

feto " h «
n ! » tographische Aufnahmen , die deutsche

77,. ,
" n«n2At duich da « « « « 1 « Flieger auf di « Wollen Projizierten , um die

fflSrf Ä fcSft 008
1 feindlichen Soldaten glauben zu machen , daß „ der

nierte Famllienleben -^in' willen^astlick"!?»' !^' deutsche Gott " seine Heerscharen im Dienste
L- LL - EÄ - Ä SÄtt L
zu erllaren , gibt e « nur einen Ausweg Hauptquartier nichts bedacht, ^ daß die

I » lkuknote Mar » tu üMntrfM h „ b iinunMa « I Z« iten der Junofrmi von Orleans imnierhln
der Naturgesetze Pfäffen, Kerzelwei ^er und an -
der « Christlich soziale bi « auf weitere «
ausschließlich der Storch zur Welt
bringt . Ein besondere « Preisausschreiben
wäre zu veranstalten über die Frage , wer den
Mayr - Harting gebracht hat !

27 . 000 Mark Lohngelder geraubt .
Schacht 8/VH der Bereinigten Stahlwerke

dem zu ebener Erde gelegenen Büro , in dem sich
fünf R » „ mi - ( wlnnlien . hlnhllA eia Monn n » r I ( Entlassung VvN 8llflcftelttett

usw . ) . Al « sein « Forderungen nicht erftillt wur ¬

den , publizierte er tatsächlich einen Angriff auf
die BerwalrungSräte der Genossenschaft . Da «
Gericht ernannt « ihn der Erpressung fiir schuldig .
Au « der Verhandlung ergab sich andererseits , daß
in dem Unternehmen , an dem auch die Kloster¬
neuburger Stiftsherren beteiligt sind , tatsächlich
verschiedenes vorging , was nicht ganz stubenrein
war . — Di « österreichische Justiz bewährt seden -
sall » auch bei Erpressern den Grundsatz , daß man

Angestellter eines chemischen Laboratorium » in tmrf . n lnlle
Detroit gestand nach seiner Derhafttmg , in ' m lomen 1C1" C-

den letzten vier Jahren acht Menschen ver¬
gift e 1 zu haben .

Deutschnationale « Rindvieh .
I . X ' « 7 77 . , . _
Schöpflöffeln gefressen . Aber sie haben doch « inen I mauer vom Pferde und erlitt eine » Schädelbruch .

reden . So ist denn vor ei » paar Tagen sogar

Partei , dem Herrn Grafen Westarp , bei der Ische » Flieger Siels » » und dessen Mechanikers
Aurschußberatung des jflouN - Plane » im deutschenlBoreland gesunde « hatte , nahm die
Reichstag ein lleines Malheur passiert . Selbsb - l vord seine « Flugzeuges » nd wird st«,
verständlich ließ er kein gute « Haar a » dem i die WitterungSverhältniss « gestatt
Aoung - Plan und den Vereinbarungen im Haag . I konische Schiff „ Ramik " schaffen . -

2 . 2 7ij verhiiwert « Invasion falscher Hnudertdollar -
er gegen die „volksverräteristhe " Regiemng Mül - I iwte ». Dem ^Vstravsky Denn » " zufolge gelang er
ler , bi « sein lodernder Grimm endlich in dem I der polnischen Grenzwache , an der polnisch -tschichi-
schönen Kraftwort gipfelte : „ Wir werden unsere « f sche» Gren ^ fleben ^Schmuggler ^ anzuhalten , bei

Worauf von ben Bänken So- 1 noten vorgefünden wurde . An der ' Spitze der

Der deutschnationale I Lodz. Di « Schmuggler wollten ohne Paß nach Oder >
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6ie wittern Morgeninst . . .
Der granttall der gfterretOifOen OteaWw .

welen . Eine glänzende Logengalcrie ,
GcscllschaftSbild , daS wieder einmal zeigt ,
Wien noch immer die Stadt

Schönheit und der Eleganee ist . "

Und wenn "sich In der gleichen Nacht
Dutzend Arbeitslose aufhängen !

„ Aber die interessanteste Loge , ist

doch die, grotz « Fcstloge rechts vorn , in der . der

Bundespräsident , der Bundeskanzler und

die Minister Platz genoimnen haben . Man . blickt

erwartungsvoll hinaus , denn man weih , daß' sich

hier der bedeutsamste Monient des

Abends abspielen wird . Und wenn sich dann ,

nach der Begrüßungsrede des Prälidenten Lip »

schütz. der BniüeSkanzler Dr . Schober , erhebt ,
da wird eS im rauschenden und sunfinenbcn
Saale plötzlich still . Alles horcht auf sein «
hell , Stimme , die bei aller Perbind -
keit doch sehr dezidiert klingt " .

Maßvoll aber energisch wie Immer . Napoleon
im Jägerhentd , Uno wenn einer käme , wie

einstens ; u Karl Mohr , und wünscht . den Mann
mit dem vernichtenden Blick zu sehen , wie er

fitzt auf den. Ruinen von Karthago , er "wünschte.

Kopf
adIn *

Wie wlr einer Notiz d « S, > VolkLfreund "
entnehmen, hatte sich anläßlich unserer Brünfier
Konferenzen und der . Geburtstagsfeier für Ge *

„ollen Dr . Ezech tatsächlich eine „ A rbe i tS »

l o s e n d r j >u r a t i o n " — natürlich auf loht ,

munistischeS Arrangement — im Dopz » Hause ein »

gefunden . Sie wurde nicht , wie die ' Lügenpress «
meldet, hinaüSgrworfen . sondern voti den Ge¬

nossen Dr . Heller , D « Witte ttnd Pipal empfan »
acn und angehört . Genosse Dr . Ezech konnte

sich an der Aussprache nicht beteiligen , weil er

einer plötzlichen Erkrankung wegen an keiner ,der

Parteikonferenzen teilnahm und erst am Abend

im Dopz-Saale erschien . Unsere Vermutung , daß
di « Kommunisten schamlos Lenug sein könnten ,
die Arbeitslosen zu einer Komödie wie dieser

„VeburtStagSdcputation " zu mißbrauchen , war

also richtig . Freilich : Erfolg hatte die demago »

gische Stänkerei nicht , denn die Genossen setzten

sich ruhig ttnd fachlich ntit der Depittation aus¬

einander . Daß diese an der Konferenz hätte teil¬

nehmen können , war itatürlich ausgeschlossen ,

weil zu Parteikonferenzen eben nur Delegierte

Zutritt , haben .

Di « bolschewistisch « Lüge von dem Bankett ,

den reich gedeckten Tafeln , der Bitt « der

Arbeitslosen nm Essen , von dem Obst , das

auf den Tischen Herumstand , dies « frechst «

und ordinärste Lüge der Rubelpresi « abrr

wird durch di « Tatsache , daß ein « Delegation

im Dopz- Hauf « «rsckiienen war , vollends zu

einer komplett «» Lumperei .

NMRriMMdM
Vorschläge zur BekSmvfrmg der
Arkeitrlofigkett l « - eMfchhmV .
Der Berliner „ Vorwärts " veranstaltete

kürzlich eine Umfrage zweck » Beschaffung von
Anregungen zur Bekämpfung der ArbeitSlosig -
feit . Aus den eingegangenen Zuschriften von
Parteimitgliedern und Sachverständigen kaffen
sich folgende Vorschläge herauSschälen : 1. Nach
dem Vorbild des Militärdienste » ist ein Pflicht -
dienstjahr einzuführen , durch da » der Arbeit » -
markt wesentlich entlastet und dem Staat für
Arbeiten , die im öffentlichen Interesse liegen ,
Arbeitskräfte zugeführt werden . S. Verbot der
Neberstunden , der Heimarbeit und de » Doppel¬
verdienen », Verkürzung der Arbeitszeit , ZwangS -
Pensionierung aller 60jährigen Arbeitskräfte . 8.

Bereitstellung erheblicher Mittel zur fvstemati -
scheu Beschaffung und Vergebung von Arbeiten .
4. Maßnahmen zur Steigerung der Warenaus¬
fuhr . 6. Ausbau der Berufsschulen unb Umstel¬
lung de » Schulwesen » , mit dem Ziel , Spezia¬
listen heranzubilden , da der Spezialist im Er¬
werbsleben heute die besten Chancen hat . . 6.
Ausbau der gewerkschaftlichen und genoffen -
schaftlichen Unternehmungen zweck » Entlastung
de » Arbeitsmarktes . Kn einer Zuschrift wird
darauf hingewiesen , daß, « ie e « während de »
Kriege » möglich war , im Interesse der nationa¬
len Verteidigung ganze Industriezweige stillzu¬
legen oder umzustcllen , e » heute nicht unmöglich
sein sollte , auf dem Gesetzeiwege zur Behebung
der Arbeitslosigkeit in den Produktionsprozeß
«inzugreifen . In der Tat hat heute die Arbeits¬
losigkeit in Vivien Ländern einen solchen Um¬
fang angenommen und « » stehen solch « Riesen¬
mengen . von Menschen außerhalb deS Erwerbs¬
leben », daß auch die außerordentlichste Maß¬
nahme gerechtfertigt ist , um dem Uebel aus
positive Weise beizukommen .

Volle « Sie stets trockene

owormcTilOe bewahren ?

Tragen Sie einzig

S < huhc mit Sohlen

„ Aus der Gesellschaft " liest man , und man fragt

sich, ob die Meldung richtig war , daß Oesterreich
vor elf Jahren schon den Adel abgeschasst habe :

Au » der Gesellschaft : Prinzessin Ali «

Hohenlohe , Gräfin C. Khqen , Gräfin van

der Siraairn - Sternberg , Gräfin Maria

Thurn - TaxiS , Baronin Löwenchal . Graf

Ferdinand Gatterburg , Graf Emmerich Thun ,
Gras Dr . Georg Zedtwitz , Baron Felix

Oppenheimer , Baron Orezy , Baronin

Puhallo - Dezard , Minister de Bou ; usw.
Einen For' schritt gibt cs freilich : mitten unter

den hochgeborenen Blaublütiaen rangiert ein «

schlichte Ernestine Pollak , kein großer ,
aber ein bekannter Namen der Wiener „Gesell¬
schaft ".

Die Hauptsache ist aber doch „ Da » Toilet »

tcnbild " . ES zeigt , daß die Bourgeoisie e » ver¬

steht , auch bei Massenarbeitslosigkeit und Breit «

nersteuern vom bescheidenen Ertrag « de » Mehr¬
wert » der noch arbeitenden Proleten einen Spar¬

groschen beiseite zu legen :
Di « Dominante Weiß bekam diesmal

« inen Kontrapunkt : Grün in allen

Nuancen , Ehartreus «, zarteste » RilgrÜn , ja

sogar vereinzelt Flaschengrün , tauchte neben ' dem

im Rückzug befindlichen Ra » auf . Junge Mäd >

chen wollten diesmal absolut nicht » von dem w

beliebten Schwarz wissen In den seltensten

Fallen erschienen di « Damen in bloßen Kleidern

BetementS . Tapes , Mäntel oder zumindest ange .

schnitten « Tape », Mäntelchen und breit «. Schal¬

waren di « Regel . Ein neues Material kür Wei -

der kam , allerdings noch sehr vereinzelt , auf den

Plan : eine Roßhaarwebe . Die Prinzeßform , da »

gewickelte Kleid und di « Stilrobe herrschten fast

Verwesen Arbeiter im Sowjetstaat
entlaste » werden .

( RSD . ) Ein Gerichtsbericht der „ Krajnaja
Gascta " vom 8. Februar eröffnet eine » Ausblick

auf die Bedingungen , unter denen die russische »
Arbeiter um ihre Rechte kämpfen müssen . Sechs
Arbeiter der Fabrik ,Hrasnaja Sarja " Nagten
auf Zahlung von zwei Wochen Loh » , wegen
Nichteinhaltung der gesetzlichen
Kündigungsfrist , Dazu schreibt nun das

kommunistische Blatt : ■ »

„ Wollte man diese Forderung vom formalen
Standpunkt au » betrachten , so haben wohl
die Kläger da » Gesetz für sich . ES wäre

aber ein unzulässiger Fehler , wenn unser « Ge¬

richte ihre Urteilsfindung nur auf den Buchstaben
de » Gesetze » gründen wollten . "

Da » Gericht , meint also die Zeitung , solle
zu ungunsten der klagenden Arbei¬
ter da » Recht beugen . Warum ? Nun ,
man beschuldigt die sechs Arbeiter , die ihren

Rechtsanspruch auf Lohnnachzahlung gelte »«
machen , der Weigerung , am sozialistischen Wrtt -
bewerb teilzunebmeu , der Agitation gegen un¬
entgeltliche Arbeit für die KoNcktivisterungSfond »
und de » „Bestrebens , die Arbeiter zu Streiks zu
provozieren " . Da » ist der Grund , weSweaen di «
Arbeiter ohne Einhaltung der vorgeschriebeneu
Kündigungsfrist mit Zustimmnng der

Gewerkschaft auf die Straße geworfen
wurden ! Die „ Krasnaja Gascta " stellt mit Be¬
friedigung fest , da » Gericht hätte , „ wiewohl da »
Gesetz auf den Fall der Kläger formal zutrifft ,
die Klage a b g e w i e f e n " , weil c » das Der »
hakten der Kläger al » an wirtschaftliche Schädi »

K
de » Staate » grenzend und als Untergra -

' de » FünfjahreSplancö habe bewerten
müssen .
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e » nimmermehr . Denn hier hätte er ' » erlebt ,
wie rin Opvcetten - Despot , einer lieber »Holo »

erncS , der dezidiert 00 Menschen abknallen

ließ , doch der Press «' gegenüber di « Verbindlich «
leit wahrt !

lieber «in « Spalte umfaßt di « Einleitung .
Dann folgt da « Register der Ballgesellschaft .
„ Die da sind , da zu sein , sind da " , und wenn

auch der Salvator mit dem elastischen Schritt
seh » , so gibt « 8 doch wie «inst drei kaiserlich «
Rät « zu dritt und den ganzen Mummenschanz
von Prominenten , die in folgende Rubriken

geteilt erscheine «:
Diplomatische » Korps
Konsulate
Bundesregierung und Zentralbehörden
Justizbehörden
BundeSbeamtenschaft
Bundesheer
BundeSpokizei
Bundesbahnen
Landes » und städtische Funktionär «
Wirtschaftliche Körperschaften
AuS der Gelchrtenwelt
AuS Aerztekreisen
Au » Vuristenkreisen
Aus der Finanzwolt , Industrie , Handel

Verkehr
Au » Kreisen der Versicherungsgesellschaften
AuS der Theaterwelt ( mit zahlreichen

Rubriken )
AuS der Mustkwelt
AuS dem Reiche der bildenden Kunst

AuS der Gesellschaft
AuS der Schriftstellerwelt
Zeitungen
Verein «
AuS der Sportwelt

Fehlt nur die Rubrik
AuS der Berbrecherwekt

aber da » gäbe wahrscheinlich Kompetenzstreitig »
keilen mit einigen anderen Rubriken . Viereinhalb
Spalten sind der Aufzählung der Prominenten
gewidmet . ES geht demokratisch zu , wie man

all » der Einteilung steht . Nur in der Rubrik
„ Ans der Gesellschaft " liest man , und man fragt

ausschließlich . Ungemein viel Sam » und vrokt

widersprachen ihrer Außermodrmeldung . Sticke¬
reien au » Perlen und Straß , Inkrustationen aus

fremden Stossteilen , hauptsächlich au » Samt ,

Flitterslickercien auf Gittertüll bildeten Material
und Putz der Kleider . Einzelne junge Mädchen
und Fratten wählten zur Prinzeß , oder Stilrobe

lange Lockenfrisuren ; st « fielen an »

genehm auf . Wenig « Köpfe zeigten Schmuck ;
doch verabsäumt « kein « echten Drtl -

lantschmuck besitzend « Frau diese »
di « ganz « Erscheinung auf « in vornehme¬
re « Nivea « hebend « Toilrttrndetail

zu trage « . Die Schuhe folgten in den Farben¬
nuancen meist den Kleidern . Hell « Pelzverbrä »
mung thronte auf allen BetementS und Mänteln .
Ein « neue , parant « Art der Kleiderzier ist di «

phosphoreszierend « künstlerisch « Handmalerei in

unverwüstlichen Farben . Hohe Ballhandschuhe
sah man selten , dafür « m so mehr rat « ,
auf Hochglanz polierte Fingernägel .

Da » ist zweifellos ein Stilfehler . Wa » sollen di «

aus Hochglanz polierten , auSgerechnet roten

Fingernagel , wo doch die Dominant « de »

weiße » Terrors sich mit dem Grün der
Heimwehren so sinnig verbindet ? !

Und nun folgen mehr ak » zwei Spalten ,
gut gemessene 280 Zeilen über die Kostüme der

einzelnen Damen . Rur «in « Kostprobe :
Frau Dr . Ärma Benedikt chamoisfarbene

Toilette au » schwerer Seide mit «ingewebter
Bordüre mit Goldbandeau im Haar ; Frau Dr .
Malvin « Schönherr schwarze » Kleid grün « - Pete «
ment ; Burgschauspielerin Wohlgemuch schwarze »
Maroeoineomplet ; Durgschauspi « rin Matzen rosa
mit Blumenarrangement : Burgschauspielerin
Kallina schwarz «, straßbestickt « Georgettetoik «tt «;
Frau Paul Hartmann weißen Crepe , Satin mit
schwarzem hermelinverbrämtem Mantel ; Burg¬
schauspielerin Ebba Vohannsen BelonrSchitton mit
Mousseltn kombiniert ; Iran Dr . Raoul Auern -
Heimer schwarz « VelourSchiflontoilette ; Frau Dr .
Blanche Sternberg granatrote , mit Georgette
inkrustiert « Pannetoilette ; Frau Paula Molden -
Preradovie Stillleid au » dunkelblauem Tast mit
Perlstickerei ; Fräulein Jela v. Preradovie weiße
Duchesse-Toilette mit Tüll und Blumen ; Fra »
Lily Kast - Posanner schwarze Toilette au « echten
Spitzen mit Schleppe ; Frau Felix Salten schwär .
zeS Belourrchissoneoinplet ; usw .

Kleider , di « ein Vermögen losten , Kostümsorgen ,
di « Monat « währen « nd ei » Ballbericht von
fast drei Seiten der „ R. Fr . Presst " — Con¬
cordia - Ball , österreichische Sensation ! Wa » wiegt
dagegen die Not von 400 . 000 Arbeitslosen ?
Nich ' », denn der Präsident ( nicht de » Staate »,
sondern , wa » mehr bedeutet , der Concordia )
schloß sein « Begrüßungsansprache mit den
Worten :

„ Von der Pompadour stammt do » berüchtigte
Wort : „ Aprd » nou » l « döluge " ( » Nach un » dl «
Sintflut ") . Nir können variierend sagen : „ Avant
nou » le däluge " ( „ vor un » di « Sintflut ") . W t r
waren schon am Ertrinken , da »
Wasser ist nn » bi » an den Aal » ge¬
gangen , ober jetzt hat e » den Anschein , al »
ob die Fluten sich allmählich verlausen wollten
und al » ob un » wieder einmal di «
Sonne zulächeln würde . "

An » Schober » Ang « , da » stet » spricht nur von

Pflicht. Sie haben den Coneordiaball und sie
wittern Morgenluft im Reiche der Heimwehren .
Den Arbeitern , di « den Pflanz , mit dem man sie
höhnt , noch bezahlen massen , bleibt nur die
andere Hoffnung , daß die Sintflut da »
nächst « mal doch so hohe Wellen
wirft , daß dem Pack da » Wasser über
den Hak » steigt !

Einem der drei gelegentlichen Mitarbeiter " ,

di « durch da » blutig « Ctzao » der „Letzten Nacht "

gespenstern , . hat Karl Krau » da » Wort in

den Mund gelegt , da » sich so prophetisch wie

jedes in der großen Tragödie de » Untergänge »

der Menschheit erwie » :

„ . . . Sch wittere Morgenluft und Concordia »

Ball . " .
- ’

Nun hat er wieder und , weil es der sechzigste
ivar , mit besonderem Gepränge stattgefunden .
Acht volle Ze,tung » spalten — nicht

bezahlte, sondern kostenlos der großen Sache er »

schlossen« — widmet ihm di « „ N. F r . P r e s s e "

und e » müssen mehr al » drei gelegentlich « Mit¬

arbeiter tätig gewesen ' sein , um die rund 1100

Druckzeilen Ballbericht rechtzeitig in » Blatt

zu bringen .
Oesterreich ist , da » hört man täglich und

von keiner Seite in so gerührtem Ton , wie von

der „ N. Fr . Presse ", rin a r m e v L a n d; Oester¬

reich ist da » Land der größten Arbeitslosigkeit.
- 100 . 000 Menschen sind in dem SechSmillionen »
Volk ohne Arbeit , die Statistik der Selbstmorde

bewegt sich in steiler Kurve auswärts ; eben erst
haben di « Handelskammern Hilfe für die „not¬

leidende " . unter Breitners „ SteuerfadiSmuS "
rusttmmenbrechende Wirtschaft , . di « Beseitigung
scher Sozialpolitik gefordert . Di « Concordia ,
der Verein der Wiener Journalisten , feiert .
Aber nicht so sehr , daß er Feste begeht , al » daß
man über diese Feste dermaßen berich « n kann ,
wie e » da » Blatt der Wiener Nobelbourgeoiste
tut , stempelt da » Ereignis zum furchtbarsten
Greuel , znm frechen Hohn ans Hunderttaustnde
Hungernde , z >tm Symptom de » Weltunter¬

gänge ».
Di « Presse hat den Breitner , die Kris «, die

Konkurs « sogar ttnd die „ Not der Wirtschaft "
vergessen. Ein Glanz der alten Zeit fällt in den

Saal , in dem die nett « und wahrhaft nicht besser«
paradiert :

„Erster Blick in den großen Saal . Im

Hintergrund di « leuchtende Goldfeder , darunter

dir Ziffer 60 . Di « Estrade beängstigew » gefüllt .
Auf jedem Quadratmeter zumindest
vier psfiezielle oder künstlerisch «
Persönlichkeiten . Drunten im Saal « ein

Gedränge von taufeitden Köpfen . Alle blicken zu
den Logen hinauf , ip denen di « Wiener G « »

seklschaft in einer interessanten
Auswahl sitzt. Man zeigt fick den und lenen

und fragt, ' wer die und jene ist : der berühmt «
Tenor , die schöne Frau de » Theaterdirektors ,
Prominente der Bühne , der Diplomatie nnd

Politik , ' Man stellt Mod « » und . Frisur »
betrachtungen an nnd taxiert Nu »

--- - -
ebl

daß
der

AeWWWLW WWNkßM„ » Mtt " .
Denn hätten sie alle » erlogen , di « Deputation
u n d da » Bankett , so wäre oa » an i hn « n haf¬
ten geblieben und hätte dem Charakterblld der

Apparatschik ! kaum einen neuen Zttg hiuzugc «
fügt . Da sie aber di « Deputation veranstalteten
und dann lügen , diese hätte gedeckte Tafeln g e»

sehen , bezichtige « sie ja die mißbrauchten
Arbeitslosen der dreckigen Verleumdung , deren

sie selbst schuldig sind !
Um « S nochmal » festzustellsn : Es ist na¬

türlich kein Wort an der Bankett - Legende
wahr . E » erhielt während der Brünner Kon -

ferenze » und der Feier kein Mensch auch nur
eine Semmel oder ein Gla » Sodawasser umsonst
serviert . E » - wurde keine Tafel abgehalten,
kein Bankett veranstaltet . Jeder verzehrt «
für sein Geld , wozu e » langt « und wa « er

brauchte . E » war ein „Bankett " , wie e » in

jeder Lokalversammluna stattfindet ,
wenn sich «in Genosse ein paar ' Würstel , einer

eine Supp « « nd der dritte einen Kaffee geben
läßt .

Mr » ander « ist erstunken und erlogen . Daß
e » von den Schreibkuli » jener Herren erfunden
wär « , die bei Sowjetdiner » Kapitalisten mit

Kaviar mästen und dutzenderlei Likör « und

Wein « probieren , wäre nicht » Reue » . Daß man

di « Schamlosigkeit hat , die Arbeitslosen zu Lüg¬
nern zu stempeln , enthüllt die ganze Berkom -

menheit der Fälscherbaude !
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Vs - ieksorgantjatton der deutsche »
sozialdemokrali chen Parket . Prag .

Dienstag , den 4. Mä « , um 8 Uhr abends im

lödbropy dum , Prag 11 , PerStyn ,

Frauenabend
mit Vortrag der Genossin Marie Deutsch :

„ Eleonore Dose — Käthe Kollwitz — Rosa

Luxemburg , drei groß « grauen ihrer Zeit . "
Da « B e z i r kS f r a u e n k o m i t e e.

All * Ml * KllWM
Masieal - enea am zweiten

Luuaesturn . eft
4 . dt » 6 . Juli in Ausfi « .

Da - Fest , welch «- von der Idee der Masse ge¬

tragen ist . wird sich in vielen Programm - teilen zu

gewaltigen Massenszenen gestalten .

Di « Festeröffnung am Freirag Nachmittag wird

beseit « eine Massendemonstration großen Stile - wer .

den . tlus der Kampsbahn und den angrenzenden Fest .

Plätzen wird di « Eröffnung vor sich gehen , nicht wie

e- bi - hcr bei Festen üblich war in Sälen , wo nur

et « Bruchteil von Vertretern zugegen sein konnte .

Sportler und Zuschauer werden bereit - hier ein

Tanze - bilden

Der Kinderfestzug am Sam - tag Nochmit -

: ag wird eine Massendemonstration uns « .

rerJüngsten werden Lausende Jung « » und

Rädeln werden im fröhlichen raschen Gleichschritt
eine gewaltig « Marschkolonne bilden .

Dal Feuer - und Fackelspiel , welches sich
am Sam - tag Abend abipielt und wozu die Kampf¬
bahn und dir umliegenden Verge Szenerie und Dar »

stellung - raum abgcben , ist ebenfalls auf Massen -

Wirkung «ingestelli . Tausend « Teilnehmer , zehn »
tausende Zuschauer , die sich beim Höhepunkt d«S

FestspielS zu einer geschlossenen Masse ballen .

Der Fackelzug zur Stadt und di « nächtliche Ab -

schlußdemonstration am Marktplatz werden ebenfalls
Mastemvirkungen erzielen .

Der Feftzug am Sonntag , der mit den Hö¬
hepunkt de » Feste - bildet , wird di « größt « Stei¬

gerung der Massenbeteiligung bringen .
Derben die - mal ja nicht nur Lurner und Sportler ,
sondern Naturfreunde , Radfahrer , Kindersreund «,
Sänger , Freidenker , Gewerkschaften und selbstver¬
ständlich in gewaltigem Aukmaß di « Partei , teilneh »
men .

Ueber di « Massenübungen und ihr »
Symbolik werben wir noch separat etwa - zu sa -

gen haben .

Zu einer begeisterten Massenkundgebung soll

Sonntag Abend di « Mastrnabschlußfeirr de » Fesch «-
rritbe - werden . Aufmarsch sämtlicher Sportler und

Sportlerinnen und der BundeSmirgliedschast , Mas .

tensprechchöre . Bilden einer gewaltigen Kett «,

Hanb in Hand Sportler und Zuschauer zu einer «rot¬

zigen Phalanx gestaltet , aut der gewaltig «ine - un¬
serer Trutzlieder zur Stadt braust .

Di « Jllumination - dampserfahri wird nicht nur

tausend « auf den Schiffen finden , sondern entlang der

Ufer werden gewaltig « Massen begeistert grüßen . In
da - Lodern der Feuer von Felsen und Burg wird

sich begeistert der Jubclschrei mischen .

Daß do - ganze Fest auch in seiner Geschlossen¬
heit von der großen GemeinschaflSidr « der Massen
getragen wird , ist wohl «ine Selbstverständlichkeit .

Nehmt all « an dies « « gewaltigen
Beran st altungrn teil .

. internationale EiShockeywettkämpse und Hand¬
ballspiele . Eishockey : Lettland —Deutschland 1 : 0 ;
Riga —Königsberg 3 : 0 . Handball : Riga —
Königsberg 1 : 7 . Die Spiele wurden in Riga
auSactragcn zwischen Auswahlmannschaften des

lettischen Arbeiter - Sport - und Schutzbundes und de »
deutscken Arbeiter - Turn - und Sportbunde - .

Hallenschwimmsest in Magdeburg . In der

Schwimuierhochburg der bürgerlichen Sportler ,
Magdeburg , faich am 16. Feber ein Schwimmfest de -

Freien WassersportvcreineS Groß - Magdeburg , Abt .
Buckau - Fermersleben , statt , das weit über den Rah .
men der üblichen schwimmsportlichen Veranstaltun¬
gen hinauSragte . Nicht weniger al - 14 Bunde - ver »
eine waren am Start und wurden vor etwa 700 Zu¬
schauern in raschester Reihenfolge dir spannendsten
Känrpfe abgewickelt . Di « wichtigsten Ergebnisse :
6X50 Meter Erawlstafette ( Männer ) : 1. Buckau -
Fermersleben 3 : 08 . 7 Min . — 100 Meter Trawl
« Männer , A- Klasse ) : 1. Eger ( Hildesheim ) 1 : 07 . 4
Min . — 100 Meter Brust ( Frauen ) : Frohn ( Fr .
Schw . Gr . - Berlin ) . — 4X100 Meter Lagenstafette
( Männer ) : Fr . Schw . Gr . - Berlin S : 15. 6 Min . —
3X100 Lagenstafette ( Frauen ) : 1. Fr . Schw . Gr . -
Berlin 4 : 51 . 6 Min . — 100 Meter Seit « ( Männer ,
A- Klasse ) : 1. Schaumburg ( Bukau - FermerSleben )
1 : 18 Min . — Springen ( Männer , A- Klasse ) : 1.
Wagner ( ADV . . Halle ) . — 200 Meter Brust ( Män -
ner , A- Klasse ) : 1. Grün ( Eharlottenburg ) 8 : 08 . 7
Min . — 4X100 Meter EraNckstafette ( Männer ) : 1.
Fr . Schw . Gr . - Berlin 4 : 63 . 5 Min . — Wasserball¬
spiele : Äugendspiel Hannover gegen Leipzig 1 : 0
( 0 : 0 ) ; Eharlottenburg gegen Leifyig - Südwest 4 : 2 ;
Berlin gegen Hamburg 4 : 0.

Mittrllmsr » am Bem VubMum .

Das Rezept de - Augenärzte »
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da »
Lugengla - fachmännisch angepaß « wird Lassen Sie
8hr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2,

Palais „ Koruna " ausführen .

Togal - Tabletten , schmerzstillend und beruhigend .
Gcneraldepot für die ösl . Republik BrauuerS
Apotheke » Zum weißen Löwen " , Prag II , Pkikopy 12.
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Aas - er Bartel .
Sozialistisch « Sagend . Morgen , Sonntag , den

23. Feber , Ausflug in di « Sarka . Treffpunkt 2 Uhr
auf der „ HvSzda " ( Bkevnov ) , Endstationen der
ler » und 22er - Elektrischen . Kommt alle mit !

Bereinsaachrlchten .
Die schSnste Maske

erhält «tuen Radioempfänger Mark « „Philip » T 2499 "
a « Maskenball der Union der Geschäftsreisenden
und Vertreter in Prag , welchtr am 15 . März im
große « Lueernasaol stattfindet . Reklamatioueu sowie
restliche Tischvormerkungen find an da » Sekretariat
der Union , Suugmannova 2», Telephon 24246 , sofort
zu richten . Ma- kenberatung - stelle bei Anton Frida ,
Prag I „ Ra Musik «. 557

D« «tsch « Sugendfürsorg « in Prag . Sn dem alten
Prager Gemeindehof hat die deutsche Hauptstelle für
Kinderschuh und Jugendfürsorge , dank dem Ent¬
gegenkommen der Stadt Prag ein Heim gefunden
und versucht , ihr « Aufgabe , dem Kind « zu dienen ,
nach Kräften zu erfüllen . ES gibt viel Rot unter
den deutschen Schulkindern , der Krieg hat manche
zu Waisen gemacht , und der BerufSvormund hat mit
seinen 58 Mündeln allerlei Arbeit und Sorgen .
Awei Mütterberatungsstellen stich für die Aller¬
kleinsten da , in den beiden Kinderhorten verbringen
di « Kinder , deren Eltern im Beruf sind, die schul¬
freien NachmittagSstunden , können dort ihr « Auf -

„ Sie große » veMle " .
Bon Leopold Wondt .

Wenn die Leute in Casablanca mal nach¬
denken wolle » , Pflegei « sie sich an den alten

Hafen zu begeben , wo ein breiter Weg . läng - der

Küste deS Ätlantischen Ozcan » bis zu den großen
Klippen führt .

Die ganze Stadt macht hier ihre Promenade
— und anstatt zu denken , reden die Leute mit¬
einander .

Aus einem derartigen Spaziergang begeg¬
nete mir eines Tages Patrick Murphy .

„ Sie müssen ihr die volle Wahrheit sagen " ,
teilen . Sic wisien wohl , daß ich bei Julian
Street , verkehrt hab « — cs ist der reiche Petro -
lvuminiporteur . Ich habe niirt in seine Tochter ,
Baby Street , verliebt — und wir wollen heira¬
ten . Der Alte hat nichts dagegen — und für
mich wäre die Partie ja auch rein materiell von
großem Borteil . Tic Hochzeit soll schon im Ok -
tober sein . . . Aber — wissen Sie — ja wissen
Sie etwas von Irene ?" .

,Sirene?"
„ Ja , Irene Mayfair , mit der ich heimlich

verlobt bin , und die ich bereits drei Jahre kenne
— und — und die ich eigentlich recht gut leiden
kann . Ich, , weiß «licht recht , wie ich ' s ihr sagen
soll . Sie hät nur für mich gelebt In diesen dre >
Jahren . Sie ist treu und ich kann ihr wirklich
nicht » vortverfcn — was — was fang ich nur
an ? "

„Sicmüsseu ihr die volle Wahrheit sagen " ,
entgegnete ich, „ wie treu und tugendhaft sie auch
sein mag . " '

„ Aber sie tut mir ja so leid — wir haben
un » ja so gut vertragen — und nun sollen Trä¬
nen fließen — ein Skandal gemacht werden . . .
Außerdem wird es ihr schlecht gehen — und ich
kann ja nicht au » lauter Mitleid auf mein Glück
verzichten — nicht wahr ? Was fange ich bloß
an — wa » . . . ? "

„ Ja — Sie müssen ihr eben alle » mittei¬
len " , wiederholte ich und ging.

Al » ich einige Tage spater au » meinem
Hotel trat , kam Patrick Murphy auf mich lo »-
gestürmt .

„ Sie müssen mir schon einig « Minuten
opfern . Mir ist wa » Schreckliche » passiert . Ichbin vernichtet — vernichtet , sage ich Ihnen . . . "

,Lst Ihre Verlobung mit der reichen Baby
Street etwa zurückgegangen ?" fragte ich.

„ Nein — nein — darum handelt es sich
überhaupt nicht . Es handelt sich um Irene .
Sie ist mir untreu getvorden . Sie hat mit
Bataille altgebandelt . Ich erfuhr e » heute vor¬
mittag . " Und zwar datiert da » nicht erst von
gestern — sondern mindesten » seit einem halben
Jahr . "

„ Jaja " , benterkte ich, „ aber was ist denn
dabei — int Grunde ist das doch die beste Lösung .
Spart Ihnen Aerger und Tränen . Sie , Sie
heiraten eben Baby Street und Irene nimmt
den Gaston Bataille — höchst einfach . "

Patrick Murphy schüttelte den Kopf . „Da¬
mit ist die Sache nicht erledigt , meinte er ver¬
zweifelt . „ Da » ist eine Schmrdlichkeit — ein ge¬
meiner Betrug — ich habe alles für Irene ge¬
tan , ihr alle Wünsche stets erfüllt , so ezne , .

„ Na ja , Sie wollten sie doch selbst ver¬
lassen ?"

Feld -

ANKER

Lassen Sie eich unverblnd
lieb erklären . warum für
IhrQeschilt nur eine Anker -
Kassa / In Frage kommenkann. ( Ute Kassen werdenIn Zablune genommen .

Lieferant Mr Konsum «'
vereine . SU

gaben machen und lernen allerlei Handfertigkeit .
Biele Familien erhallen regelmäßige Erziehungs¬
beiträge , all « deutschen Schulen bekommen Geld zur
WeihnachtSbeschcrung und Schuhe für viele Kinder
Die Hauptstell « vermittelt di « Unterkunft für die

SchulauSflügr au » dem deutschen Siedlungsgebiet
nach Prag , sie verteilt Wanderstipendien an Mittel ,

schüler . Sie organisiert « den schulärztlichen Dienst
an den deutschen Minderheitsschulen , ihr « frei¬

willigen Mitarbeiterinnen besuchen auswärtig « Kin¬
der im Kinderspital , und arbeiten an der alkohol¬
freien Jugenderziehung durch Gründung von Jung¬
schargruppen . Der Hauptstelle angeschlosten sind :
Der Verein zur AuSspeisung bedürftiger Schul¬
kinder , der täglich mehr als 60 Kindern Mittag¬
esten verabreicht , der Verein für Ferienkolonien , der
in vier Heime » 400 Kindern einen Ferienaufenthalt
von vier bis sechs Wochen ermöglicht , ferner der

Schulpfennigverein , der drei deutsche Kindergärten
erhält . Der Aufwand der Hauptstelle für Kinder¬

schuh und Jugendfürsorge betrug im Jahre 1028
188 . 000 K, di « AuSspeisung kostet an 84 . 000 K und
die Ferienkolonien erfordern 200 . 000 X. Die Stadt

Prag gibt der Hauptstelle kostenlos die Büroräumr
mit Heizung und Beleuchtung und erteilt für die

AuSspeisung und Ferienkolonien eine der deutschen
Kinderzahl entsprechende Subvention . Der größte
Teil der Summ « wird aber durch die immer hilfs¬
bereite deutsch « Bevölkerung aufgebracht . Der am
25 . Feber zu Gunsten der Hauptstelle veranstaltete

Heitere Künstlerabend im Lue « rna -

saal « wird der Jugendfürsorge hoffentlich durch
ein ausverkaufteS Haus einen recht großen Ertrag
bringen .

Ist darum gerade fUr dun GroBMldter da »
vorbildliche Vorbeugung » - und Bekämpfung » ,
mittel bei Qrippe und allen erkiNungskrank -

hohen .

Uenoraidopor
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„ Das konnte sie doch nicht etwa wissen ?
Wie ? " faucht « er und ballte die Fäuste .

„ Haben Sie mit ihr gesprochen ?" fragte ich.
„ Nein " , entgegnete er , bleich vor Erregung ,

„ aber jetzt werde ich zi « ihr gehen . . . "

Km « und Mstei » .
Spielplau de » Reue « Deutschen Theater «.

SamStag ( 11V —8 ) , 7 Uhr : „ Rigoletto " . Sonn -

tag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb 3 Uhr :
„ Frau Bidal hateinen Geliebten " ; 7 Uhr
. Da - Land der Lächelns " . Montag ( 120 —4t ,

halb 8 Uhr : . Fidelio " .
Spielplan der Kleinen Bühn « . - Sam - tag :

„ Vater sein , dagegen sehr " . Sonntag ,
8 Uhr : „ Di « heilige Flamme " ; halb 8 Uhr :
„ Frau Bidal hat einen Geliebten " .

Montag ( Bankbeamten I ) : „ Frau Bidal hat
einen Geliebten " .

Der Film .
Programm ver Prager Lichtspiclbühucn .
Urania (deutsche ») Kino : „ Der Zigeunerprimas . "

( BerebeS . ) — „ Blümchen aus dem Kriminal . "

Lido : „ Der närrisch « Flieger . " — „ Dir Sensations¬
reporterin . "

Hollywood : „ Die Geliebte von der Straße . "
MaeeSka : „ Der Held von Sevilla . " — „ Der

herrnhügel . "
Narod : „Bauernrebellion . "
Alma : „ Vater auf KrodiL " — „ Die MaSke Erwin

Reiner ». " I . Gilbert .
America « r „ Die wilde Kavallerie . "
vajkak : „ Die Engelmacherin . "
Belvedere : Zigeunerprimas . " ( BerebeS . )
Veseda : „ Das verlorene Halsband . " Rin - Tin - Tin .

„ Au » dem Tagebuch «ine » Abenteurers . "
Illusion : „Scharlatan . " — ,Mtty will nicht heiraten . "
Karli « : „ Die rote Nacht . " — „ ES flüstert die Nacht . "
Rozh : „ Da » alt « Gesetz. " ( H. Porten , E. Deutsch . )
varieteebio : „ Dreimal Hochzeit . "
Adria : „ Die Liebschaften einer Schauspielerin "
Alsa : „ Singing Fool . "
Avion : „ Da » Halsband der Königin . "
Beranek : „ Die letzte Vorstellung . " ( E. Beidt >
Favorit : „ Der Held von Sevilla "

Jtnig : „ Oberst Svee . "
Zlora : „Harakiri . "
) v » ^ a : „ Mr ist Lady RaffleS ?" (Estelle Tavlor . )

Julin : „ Im Prater blüh » wieder die Bäume . "
Kapitol : „ Broadway Melody . "
Komorni : „ Der lebend « Leichnam . " ( Nach

L. N. Tolstoi . )
Koruna : „ Im Lande der Silberfüchse . " Rin - Tin - Tin .

„ Eameraman . "
Kotva : „ Die Tänzerin . "
Louvre : „Sehnsucht . " ( G. Tolnae ». )
vueerna : „ Das Kind von Pari » . "
Metro : „ Tembi . " — „ Demänova . "
Passage : . ^Broadway Melody . "
Praha : „ Bob Stanley , der Schrecken der Banditen . "
Radio : „ Der König von Bernina . "
Skaut : „ Weiße Schatten . "
Svktozor : „ Die letzt « Vorstellung . " ( E. Deidt . )

•

Die gesperrt gedruckten Film « können emp¬
fohlen werden .

Am nächsten Tag fand ich ihn allein unter
den Palmen des Jaroin d' Acclimation sitzen ,
während ein Araber ihm den Mokka bereitete .

Kommen Sie her , lieber Freund " , lächelte
er mir zu . Sein Gesichtsausdruck war ein ruhi¬
ger und glücklicher.

„ Kommen Sie , setzen Sie sich zu mir , dann
werde ich Ihnen erzählen . "

,,E » scheint also alles gut zu gehn ? "
„ Ja . Ausgezeichnet . Ich hatte gestern eine

große Auseinandersetzung mit Irene . Aber —
alles endete im besten Einvernehmen . Stellen
Sie sich vor : irgendjemand hatte ihr von meiner
geplanten Verheiratung mit Baby Street er¬
zählt , darum hatte sie sich verlocken lassen , auf
Gaston » Kurmachcrei einzugchen . Sie ist der
prächtigste Mensch auf Gotte » Erde — und ich
habe mich geirrt . Al » wir un » ausgesprochen
hatten , schrieb sie an Gaston und bat ihn , sie in
Zukunft zu meiden . Der arme Kerl — er wird
ja komplett untröstlich sein . . . Wir heiraten
übrigens - im Oktobir . .

'

„ Wer ? Sie und Baby Street ? "
„ Nein — sind Sie wahnsinnig ! Ich und

Irene . Ich liebe sie doch. Und — ich bin so
glücklich . Niemals hat mein Herz so tief gefühlt— nie . habe ich derartig große Gefühle emp¬
funden . . . "

Uebertragen von M. L. Andersen .

Literatur .
„Antlitz der geil . "

Nicht nur in den allgenieinen gesellschaftliche !.
Verhältnissen und in den Sitten zeigt sich da -

Antlitz einer Zeit , e» ist auch in den Gesichtern der

Menschen selbst ausgeprägt . Die Klasse , der <xr

Mensch angehört , sein Beruf , dir Kulwrstuse , aus
der er steht , prägen sich in gewissen Merkmalen in
der Allgemcinerscheinung , aber auch im Gesichte
der Menschen au ». So sehr jeder iütensch in seinen
Eigenheiten nur ein einmaliges Geschöpf ist, tie

Schicht «, der Beruf , sie führen zu einer gewissen
Gleichartigkeit und Erkennungsmerkmalen . Die » zu
beweisen unternimmt ein soeben erschienenes Buch
( August Sander : „ Antlitz der Zeit " ,
60 Photos deutscher Menschen . Mit einer Ein¬
leitung von Alfred Döblin . TranSmare - Berlag ,
München ) , do «, wie Döblin tresseitd sagt , ein « Art

Kulturgeschichte , bester Soziologie , der letzten dreißig
Jahr « genannt zu werden verdient . August Sander
hat zwanzig Jahr « hindurch als Amateurphotograph
ein Spezialstudium betrieben : da » Studium de »
menschlichen Antlitzes . Mit großem Eifer und ebenso
vielem Verständnis hat er Typen aus allen Gesell -
chaftSklasten , Berufen , Ständen , Typen der verschie ,

denen bäuerlichen Schichten , des Großbürgers und
de » Kleinstädters , des Arbeiters , de » Arbeitslosen ,
de » Revolutionär », de » bürgerlichen Politiker », de »
Gcistlichen , deS Künstlers u. o. auoerwählt . Da »
Gesamtwert August Sanders soll , nach sieben Grup .
Pen gegliedert , die der bestehenden Gesellschaftsord¬
nung entsprechen , in etwa 45 Mappen zu je zwölf
Photos vom TranSutare - Verlag herauSgogeben >ver -
den . Da » vorliegende Mrk ist ein Auswahlband
au » diesem zu erscheinenden Werk « , das einen guten
Einblick in die Art deS Sander ' fchen Sehens von
Menschen und ihre » Feschallen » im Lichtbild « ge¬
währt . Unter den darin enthaltenen 60 Photo¬
deutscher Menschen unserer Zeit sind der Mehrzahl
nach wirklich meisterhaft erschaute Typen , ander «
wieder , welche die Merkmale einer im Vergehen
befindlichen Zeitepoche tragen ES ist viel aus diesen
Bildern herauSzulesrn , st « zeigen , wie die Art der
Arbeit , die Nahrung , die Lebensführung , die Bil -
dungSswfe und sogar die besondere Ideologie jeder
Klasse im Msen und im Antlitz der Menschen ihren
Ausdruck finden . Man kann der Herausgabe de »
Gesamtwert «» August Sander » mit größtem Inter¬
est « «ntgegensehen. r.

Nervöse GroBstadtmensrhen
unterliegen Aniieckungagerahren in erhflhtem

Hile .
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